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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1 ½¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Mittwoch den 7. September 1864. 


Voſener Zeitung. 


209. 


Inſerate 
1¼ Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 7. September. Se. Maieität der König haben Alleranä⸗ 
digft gerubt, nachbenannten Mannſchaften, und zwar: vom Aviſo „Pr. 
Adler“: dem Feuerwerker Boblmann, dem Maſchiniſten Grotb, dem 
Bootsmannsmaat 2. Klaſſe, Ruck und dem Matroſen 3. Klaſſe, Spann; 
dom Dampf⸗Kanonenbool „Baſilisk“: dem Maſchiniſten Willatowsky, 

em Feuerwerksmaat 1. Klaſſe, Schubert und dem Matroſen 4. Klaſſe, 

raeft; ſowie vom Dampf⸗Kanonenboot, Blitz“: dem Maſchiniſten Mor ⸗ 
genſtern, dem Bootsmannsmaat 1. Klaſſe, Lutter und dem Matroſen 
1. Klaſſe, Zeuſchner, welche ſich in dem Seegefechte am 9. Mai c. bei Hel⸗ 
u ausgezeichnet haben, das Militär⸗Ehrenzeichen zweiter Klaſſe zu 
eihen. 


er bisherige Kreisrichter Wieſe in Hagen iſt zum Rechtsanwalt bei 
dem Kreisgericht in Duisburg und zugleich zum Notar im Departement des 

ppellationsgerichts zu Hamm, mit Anweisung ſeines Wohnſitzes in Mitl- 
beim an der Rubr, ernannt worden. 


Telegramme der Polener Zeitung. 

Hamburg, 6. September Nachmitt. Die „Börſen⸗ 
halle“ theilt aus zuverläſſigſter Quelle mit, daß die von 
den Zeitungen gebrachte Nachricht: „es würden gemäß 
Senatsentſchließung fernerhin ſowohl zurückkehrenden wie 
einmarſchirenden Preußen in Hamburg keine Quartiere an⸗ 
gewieſen werden“, jeder Begründung entbehre. 

London, 6. Septbr. Nachrichten aus Shanghai 
zufolge, welche mit der Ueberlandpoſt hier eingetroffen ſind 
und bis zum 22. Juli reichen, haben die Kaiſerlichen in 
China Kangſing genommen. Unter dem Major Gordon iſt 
ein Lager errrichtet, zu dem Zwecke, die chineſiſchen Truppen 
zum Dienſte einzuüben. 

Laut Nachrichten aus Neu⸗Seeland haben die eng⸗ 
liſchen Truppen am 25. Juli die Eingeborenen angegriffen 
und geſchlagen; letztere hatten einen Verluſt von 200 Mann. 

Paris, 6. September Abends. Der Kaiſer wird 
morgen in St. Cloud einem Miniſterrathe präſidiren. 

Die „Patrie“ meldet, daß die Kaiſerin heute Abend 
nach Schwalbach, im Großherzogthum Naſſau, abreiſen 
und einen Monat daſelbſt zubringen wird. 


Wien, 6. September. Uach der „Oeſtr. General -Korteſpon- 
denz“ findet heute eine Sitzung der Konferenz ſtatt. Wie die „G. 
Kort.“ ferner meldet, find aus Kopenhagen am 3. d. Mts. an die 
däniſchen Itvollmächtigten in Wien neue Weiſungen abgegangen. 
Die Wirkung davon iſt eine größere Peſchleunigung der Verhand- 
lungen, da die Votſchläge der däniſchen Negietung anf Befeitiguug 
der Schwierigkeiten gerichtet find. Bunächft dürfte die neue Ab- 
grenzung zwiſchen Schleswig und Jütland in Petracht kommen. 


— 2. — 


Der Juriſtentag. 


Die diesmaligen Verhandlungen des Juriſtentages können wir 
nicht mit Stillſchweigen übergehen, weil ſie zwei Materien betrafen, die 
auch für das nichtjuriſtiſche Publikum von hohem Intereſſe find, und 
zwar die Einrichtung von Handelsgerichten und den gerichtlichen 
Zeugenzwang. Ueber Handelsgerichte haben wir vor wenigen Ta⸗ 
gen bei unſerem Bericht über die Arbeiten des volkswirthſchaftlichen Kon⸗ 
greſſes ſchon zu ſprechen gehabt, und freuen uns, hier konſtatiren zu kön⸗ 
nen, daß vom Juriſtentag ein weſentlich gleiches Votum wie dort abge⸗ 
geben iſt. Ein Antrag auf Beſetzung der Handelsgerichte mit blos ge⸗ 
lehrten Richtern fiel eben ſo entſchieden, wie der entgegenſtehende auf 
Bildung dieſer Gerichte ausſchließlich aus Kaufleuten. Dagegen wurde 

ie Frage, ob aus kaufmänniſchen und juriſtiſchen Elementen gemiſchte 
Handelsgerichte einzuführen, mit großer Majorität bejaht und demnach 
beſchloſſen: „Die Einführung beſonderer aus rechtsgelehrten und kauf- 
männiſchen Richtern gebildeter Handelsgerichte erſcheint als ein dringen⸗ 

Bedürfniß“. Die Frage über die Art der Miſchung kam zwar nicht 
zur Entscheidung, doch wurde ein eventueller Antrag angenommen, (für 
4 Fall, daß etwa im Plenum der Versammlung ein Ausſpruch über 
dels Orpaniſation der Handelsgerichte beliebt werden ſollte). „Die Han⸗ 
9 gerichte find aus kaufmänniſchen Richtern unter einem Juriſten als 
räſidenten zuſammenzuſetzen,“ konform mit der vom volkswirthſchaftli⸗ 
chen Kongreß gefaßten Reſolution. Alsdann wurden noch folgende Säge 
in den Geng „Die Mitwirkung des kaufmänniſchen Elements iſt auch 
nicht zu enichten zweiter Inſtanz bei der Entſcheidung von Handelsſachen 
ſolchen Beziehen. „Die Gerichtsbarkeit in Handelsſachen iſt nur in 
nicht nn) in welchen eine größere Zahl von Handelsſtreitigkeiten 
wahl tüchtiger — die Zuſammenſetzung des Handelsſtandes eine Aus⸗ 
andelsrichter nicht bietet, den gewöhnlichen Gerichten zu 

wo es thunlich iſt, beſonderen Abtheilungen der- 


welche Weiſe dem Bedürfniſſe eines ; ; 

11 % gemeinſchaftlichen Organs behufs 
Erhaltung der Einheit des Oandelsrechts in Deutschland am zweckmäͤ⸗ 
ßigſten zu genügen ſei, auf die Tagesordnung des nächſten Juriſtentages 
zu ſetzen und für eine geeignete Vorbereitun g dieſer Frage zu ſorgen.“ 
dr Die an ir Butt 09 Bengenyuang betraf einmal die 

age: „In welchem Umfange ſind Maßre i i 
— Strafſachen zuläſſig? Fe er Fe Eulen Aube 
Niemand kann gezwungen werden, in einer Unterſuchungsſache zeugen⸗ 
Fr ne zu geben, fo lange die Unterſuchung nicht gegen eine be⸗ 

mmte Perſon eröffnet iſt.“ 


e Deputation wird aufgefordert, die Frage, auf 


mentlich, hat ihrer tiefen Mißſtimmung über die 


Zwei Principien machten ſich zunächst hinſichtlich der erſtern Frage 
geltend, das der Strafe, das des Zwanges. Die Vertreter des erſteren, 
Dr. Rubo aus Berlin, Dr. Calm aus Bernburg, ſahen in der unge⸗ 
rechtfertigten Weigerung eine Mißachtung der richterlichen Autorität, 
eine Verletzung der Staatsbürgerpflicht, welche eine Strafe verdiene. 
Die Strafe trage aber in ſich eine Grenze, während Zwangsmittel viel 
dehnbarer fein und konſequenterweiſe eine Reduktion nicht zuließen, ſon⸗ 
dern bis zum Bruche des Widerſtandes dauern müßten. Die Verfechter 
des andern Syſtems, Profeſſor John aus Königsberg, Dr. Schaffrath 
aus Dresden, ſahen nur im Zwange, wenn auch im begrenzten, eine 
eigentliche Aushülfe. Die Verſammlung trat auch ſchließlich den John⸗ 
ſchen Anträgen bei, welche dahin gehen: c 

1) Die Zwangsmittel, welche zur Erbringung eines Zeugniſſes 
anzuwenden ſind, müſſen begrenzt ſein; 2) der Umfang der in jedem 
Falle überhaupt zuläſſigen Maßregeln darf eine mäßige Geldſtrafe oder 
Freiheitsentziehung nicht überſteigen. ' 

Wir erwähnen ſchließlich noch einer Verhandlung in der erſten Ab⸗ 
teilung, in welcher ein Antrag in Betreff des Vor mundſchafts⸗ 
weſens zur Verhandlung kam. Die eingegangenen Gutachten ſprachen 
ſich der Hauptſache nach für das Princip des Antrages aus und behan⸗ 
delten den Gegenſtand jo lichtooll, daß die empfohlene „Einführung 
des Familienraths“ faſt ohne Debatte und mit Stimmeneinhellig⸗ 
keit zum Beſchluß erhoben wurde, der in folgender Form zur Annahme 
gelangte: 

„Der deutſche Juriſtentag ſpricht als ſeine Ueberzeugung aus, daß 
ein Familienrath, nämlich ein Organ aus Familiengliedern, eventuell 
Freunden für jede Vormundſchaft zu ſchaffen ſei, welches unter Vorſitz 
des Ortseinzelrichters der Verwaltung der Vormundſchaft theils beſchlie⸗ 
ßend, theils berathend an der Seite zu ſtehen habe und deſſen Beſchlüſſe 
in wichtigen, vom Geſetze zu beſtimmenden Fällen von dem kollegialiſchen 
vormundſchaftlichen Gerichte zu beſtätigen ſind.“ 


Deutſchlau d. 

Preußen. 2 Berlin, 6. September. [Die Reiſe des 
Kriegsminiſters; die Lage im Innern.] Die Reife des Krieges 
ininiſters nach Chalons und Paris und die große Auszeichnung, mit 
welcher derſelbe dort behandelt worden iſt, haben hier der anfänglich nur 


ſehr ſchüchtern auftretenden Vermuthung einer politiſchen Miſſion dejjel- 


ben neue Nahrung gegeben. Es iſt natürlich das alte der Bismarck'ſchen 


Politik untergebreitete angebliche Endziel einer p reußiſch⸗ruſſiſch⸗franzoſi⸗ 


Kr Manch Zeichen deuten übrigens darauf hin, daß eine 
rung an Frankreich neuerdings hier im Gegenſatz zu dem Gedanken der 
Auferweckung der heiligen Allianz wieder viel Boden gewonnen hat. — 
Die Vorſicht, mit welcher von beiden Seiten noch in Bezug auf die Be⸗ 
rührung unſerer inneren Zuſtände zurückgehalten wird, darf als das beſte 
Kriterium der großen Schwierigkeit der Lage auf dieſem Gebiet betrachtet 
werden. Auch iſt für's Erſte hierin ſchwerlich ſchon auf eine] Aende⸗ 
rung zu hoffen. Die Anfichten über den Zeitpunkt, wann die Kammern 
uſammenberufen werden, oder ob dies mit dieſem Abgeorduetenhauſe 
überhaupt nicht mehr der Fall ſein werde, gehen ſelbſt in den dieſem Ge⸗ 
genſtande doch zunächſt ſtehenden Kreiſen der Abgeordneten ſo vielfach 
auseinander, daß aus dem Zuſammenhalt der verſchiedenen Auffaſſun⸗ 
gen und Meinungen ſich nur das Eine mit Beſtimmtheit ergiebt, wie 
gut diesmal von der Regierung das Geheimniß gewahrtworden iſt. Wäh⸗ 
rend dieſe Berufung nämlich vor einigen Wochen noch für Ausgang 
Auguſt mit Gewißheit als bevorſtehend angegeben wurde, ift jetzt viel⸗ 
mehr die überwiegende Anſicht für eine angeblich ſchon mit Anfang Ok⸗ 
tober bevorſtehende Auflöſung des Abgeordnetenhauſes, wogegen Andere 
wieder den Zeitpunkt der Berufung deſſelben auf den Januar k. J., alſo 
den geſetzlich zuläſſigen ſpateſten Termin verlegen. Nicht minder gehen auch 
die Auffaſſungen über die zweckmäßigſte Behandlung der ausſtehenden 
Kapitalfragen auseinander. Eine irgend annähernde Uebereinſtimmung 
kann hierfuͤr, wie die Dinge einmal augenblicklich liegen, allerdings erſt 
nach dem Zuſammentritt der Kammern erzielt werden. Selbſt für das 
Statthaben dieſes Vorgangs bleibt es indeß immerhin zweifelhaft, ob es 
überhaupt in nächſter Seſſion ſchon zu einer erneuten Aufnahme jener 
Fragen kommen wird, indem die Bewilligung der für den däniſchen Krieg 
aufgewendeten Gelder doch wahrſcheinlich in erſte Reihe treten und für die 
Regierung den Prüfftein ihrer weiteren Maßnahmen bilden dürfte. Ob 
die Letztere für die Ausgleichung unſerer inneren Wirren nicht vielleicht 
zweckmäßiger gehandelt haben würde, noch unmittelbar unter der Rückwir⸗ 
kung der däniſchen Siegesnachrichten auch an die Löſung dieſer heranzu⸗ 
treten, bleibt freilich eine ganz andere Frage. Damals würde bei der weit 
überwiegenden Strömung für eine Verſtändigung und Ausgleichung auch 
nach Innen bei nur einigem Entgegenkommen die Kammer wahrſcheinlich 
völlig außer Stande geweſen ſein, unter den plötzlich ſo durchaus verän⸗ 
derten Umſtänden den in Bezug auf die Budget⸗ und Militärfrage bisher 
ſo konſequent eingehaltenen principiellen Standpunkt auch ferner noch zu 
behaupten; jetzt dagegen hat dieſe Strömung bereits viel von ihrer an⸗ 
fänglichen Mächtigkeit verloren, und bei dem langſamen Verlauf der Frie⸗ 


densverhandlungen in Wien, bei der gänzlichen Ausſichtsloſigkeit einer | 
etwaigen Annexion der Herzogthümer durch Preußen, bei der überhaupt 


ſchon mehr und mehr hervortretenden Wahrſcheinlichkeit, daß die Erfolge 
der preußiſchen Diplomatie auch diesmal wieder denen der preußiſchen 
Waffen weit nachſtehen werden, bleibt hierfür zweifelsohne weit eher ein 
noch ferneres Abnehmen, 


Aund he⸗ 


als ein erneutes Anſchwellen jener früheren 


Stimmung zu erwarten. Fehlt doch ſo gar ſehr viel, daß die Maßregel des 


Miniſteriums nur bei feinen —.— Anfängern auf 15 
ung zählen dürfte. Ganz im Gegentheil vielmehr, die Kriegspartel na“ 
22100 f ; bei dem Waffenſtill⸗ 


ſtande vom 1. Auguft Dänemark gewährten Konceſſionen nicht das ge⸗ 


ringſte Hehl und das Organ derſelben, die „Militärischen Blätter“, ger 


ben in bitterſter Weiſe dieſem Gefühl in jeder neuen Nummer Ausdruck. 
Das Miniſterium kann mit einem Worte durch ein ferneres Hinzögern 
der inneren Entſcheidung kaum irgendwie noch neue Vortheile erlangen, 
wohl aber ſteht daſſelbe in Gefahr, die Vortheile, welche die zeitige Lage 
ihm gewährte, allmählig wieder ſchwinden zu ſehen. 

Die „N. A. Z.“ beſtätigt, daß die engliſche Regierung 
nun auch ihrerſeits auf die Mittheilung geantwortet, in welcher das Ber⸗ 
liner Kabinet der Regierung Ihrer Großbritanniſchen Majeſtät den Ab» 
ſchluß der Friedenspräliminarien notificirt. Daß dieſe Antwort den 
Stempel der Mißlaune tragen mußte, war nach der bisherigen Haltung 
der engliſchen Polulik in der däniſchen Frage vorauszuſehen. Auffallend 
iſt nur, daß das Kabinet von St. James gegenwärtig den Ton auf die 
Volksabſtimmung legt, nachdem die Vertreter der engliſchen Politik auf 
den Londoner Konferenzen das Princip der Vollsabſtimmung leiden⸗ 
ſchaftlich bekämpften, als Preußen ſich dem Anſinnen, die Wünſche der 
Bevölkerung zu hören, nicht widerſetzte. 

F Heute wird nun auch aus Paris von officibſer Seite, durch 
die „Patrie“, das Gerücht von einem Zuſammentreffen des Königs 
Wilhelm mit dem Kaiſer Napoleon dementirt. 

— Der Abgeordnete, Kreisgerichts⸗Direktor Cal ow, der belannt⸗ 
lich im Wege des Disciplinar⸗Verfahrens von Sorau nach Gleiwitz ver⸗ 
ſetzt worden war, hat zum 1. Oktober die erbetene Dienſtentlaſſung mit 
Penſion erhalten. 

C. 8. — Die für die Beſatzung der neuen Korvette „Victoria“ 
beſtimmte Bemannung in der Stärke von 3 Offizieren, mehreren Deck⸗ 
offizieren und etwa 210 Matroſen, ſo wie einem Detachement Seeſolda⸗ 
ten beſtehend, iſt geſtern Abend aus Danzig hier eingetroffen und heute 
früh mittelſt Extrazuges nach Bremerhafen weiter befördert worden. 
Mit demſelben Zuge begaben ſich 4 Artillerie-Unterofftziere nach Bre⸗ 
merhafen, um da das Artillerie-Material für das im Laufe dieſes Mo⸗ 
nats ebenfalls zu erwartende Widderſchiff zu ordnen. 

— Die Hauptrubriken der der Bundesverſammlung überreichten 
auguſtenburgiſchen Denkſchrift find folgende: I. Die pofitive 
Begründung des Erbfolgerechts des Herzogs Friedrich auf Schleswig⸗ 
Holſtein; II. die Anerlennungen, welche dieſes Erbfolgerecht in dem ol⸗ 
denburgiſchen Fürſtenhauſe ſelbſt und bei den Ständen des Landes gefun⸗ 
den hat; III. und IV. diejenigen Einwendungen, welche dem Erbfolge⸗ 
rechte des Herzogs Friedrich, theils in Betreff des Ganzen, theils in 
Betreff einzelner Theile Schleswig⸗Holſteins entgegengeſetzt worden ſind. 


Die Denkſchrift ſchließt mit dem kurzen Satz: „Aus dem Vorſtehenden 
ergiebt fh, daß der Herzog Friedrich nach dem Tob 0 t wei⸗ 


Schleewig⸗Polſrein derufen ift.“ Hierauf folgt eine Heide rg 
gen, zumeiſt Hinweiſungen auf Quellen. Als Urkunden, deren größter 
Theil von den Gegnern veröffentlicht worden, liegen der Denklſchrift bei: 


1) Königs Friedrich II. Theilungsreceß mit Herzog Johann dem Jün⸗ 


gern, vom 27. Januar 1564 (notariell beglaubigte Abſchrift); 2) her⸗ 
zoglich ſchleswig⸗holſtein⸗ſonderburgiſches Primogeniturſtatut, vom 17. 
Dezember 1633 (Original); 3) König Friedrich III. Antrag an Her⸗ 
zog Joachim Ernſt zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Plön, vom 5. 
November 1665 (Original); 4) Kaiſer Franz I. Konfirmationsurkunde 
der zwiſchen König Friedrich V. und Herzog Friedrich Karl von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Plön am 29. November 1756 geſchloſ⸗ 
ſenen Erbverträge, vom 5. März 1761 (Original); 5) Schreiben 
des Prinzen Friedrich Chriſtian zu Schleswig⸗Holſtein an den König 
Friedrich VII. von Dänemark, vom 15. Jannar 1859 (Abſchrift). 

— Gegen den hieſigen Buchhändler G. F. Lenz wurde geſtern 
verhandelt; derſelbe war angeklagt, die zum Erſatz der „Gartenlaube“ 
beſtimmten Blätter (Illuſtr. Familienalbum, Volksgarten ꝛc.) gewerbs⸗ 
mäßig verbreitet zu haben. Der Prozeß war ſchon einmal verſchoben 
worden. Heute waren 8 Zeugen vorgeladen, welche von dem Lenz ſolche 
Hefte empfangen haben ſollen. Der Angellagte beſtreitet die Verbrei⸗ 
tung; er giebt nur zu, daß ihm von Leipzig von einer ihm unbekannten 
Perſon ein Ballen überfandt worden ſei, der bei der Hausſuchung in ſei⸗ 
ner Wohnung mit Beſchlag belegt wurde. Zwei Zeugen ſagten aus, 
daß fie die „Deutſchen Blätter“ in dem Geſchäftslotal des Lenz empfan⸗ 
gen hätten. Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu 20 Thlr. 
und in die Koſten. Die Staatsanwaltſchaft hatte 50 Thlr. beantragt. 
Es wurde angenommen, daß der Verklagte Keuntniß vom Verbote der 
„Gartenlaube“ hatte und daß die „Deutſchen Blätter“, das „Illuſtrirte 
Familien⸗Album“ ꝛc. mit dieſer Ba ar 

— Nach dem Vorgange in Wien ſollen, wie die „Sp. Z.“ meldet 
auch hier aus eroberten däniſchen Geſchützen Denkmün 15 angefer⸗ 
tigt werden, welche für die verbündeten Krieger in Schleswig ⸗Holſtein 
beſtimmt ſind. l 

— Nach Laſſalles Tode hat vorläufig Dr. Otto Dammer in 
Leipzig, bisher Biespräfident des von Laſſalle ins Leben gerufenen Ver⸗ 
eins, die Präſidentſchaft des „Allgemeinen deutſchen Arbeiter⸗Vereins⸗“ 
uber munich wurde bei d j ? d 

— Bekannt er vorjähri i ier in Leipzig von de 
dortigen Deputirten der Beſchluß mat g NEN u.Etgdtelag hs 
gründen, und fand damals dieſe Idee einen lebhaften Anklang, die auch ſofort 
Siem 1 ein kleiner Ausſchuß ernannt Tea 8 1 — 

n Ur weite 2 n ſollte · * 
geſcheben und ſoll nun eine . Vechta über dieſe Star 


ten in einer am 11.d. M. in Weimar abzuhaltenden Konferenz von Abge⸗ 


ordneten deutſcher Städte vorgenommen werden. Der Zweck des deutſchen 
Städtetags ſoll die e der deutſchen Stadtgemeinden ſein, 11 
Selbſtverwaltung zu fördern und zu befeſtigen, ſoviel als möglich eine Ueber ⸗ 
einſtimmung in den deutſchen Gemeindeverwaltungen herbeizuführen und 
gemeinſame Einrichtungen für Gemeindeintereſſen zu erzielen. Es liegt in 
der Natur der Sache, daß nur Städtegemeinden als ſolche, nicht aber ein⸗ 
zelne Mitglieder derſelben, die Mitgliedſchaft am deutſchen Städtetage er⸗ 
werben können. Nach dem Statutenentwurfe ſoll ſich der deutiche Städte 


tag in der Regel alle zwei Jahre verſammeln und zwar zu einer Zeit und 


an einem Orte, der jedesmal von der letzten Derjammalung beſtimmt worden 
iſt. Außerordentliche Verſammlungen können vom Ausſchuſſe ausgeſchrie⸗ 
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den am Orte der letzten Verſammlung, Sobald es für nothwendig er⸗ 
ai. g De Stummeedht ſoll nach Verhältniß der Einwohnerzahl der 
dem Städtetags als Mitglieder angehörenden Stadtgemeinden dergeſtalt reft? 


Sti bis zu 5 St 
| is zu 50 2 Stimmen, } ug 
| 300,000 4 Stimmen — ee une für das . Pin 
len. auptſitzungen ſollen Abtheilungsſitzungen vorangehen und zu 
0 ben wet fun Kötgellungen gebildet werden: 1) für e 
* 3 
Ih achen und 5) für Statiftit und gemeinnützige Einrichtungen. Mit dem 
ü b Schlusse der Generalderſammlungen ſoll die Leitung der Geſchäfte auf einen 
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zubereiten und die desbalb erforderlichen Bekanntmachungen zu erlaſſen, 
über die Ausſchreibung außerordentlicher Verſammlungen Beſchluß Zu 
fallen, die Beitritts⸗ und Austritts Erklärungen entgegenzunehmen, die 
Beiträge auszuſchreiben und einzuziehen und über Einnahme und Aus⸗ 
h gabe der nächſten ordentlichen Verſammlung Rechnung abzulegen. Die 
Mitgliedschaft im Ausſchuß ſoll ein Ehrenamt fein und nicht beſoldet wer⸗ 
den. Die durch den Städtetag veranlaßten Koſten werden antheilig nach 
dem Verhältniß der Einwohnerzahl der demſelhen als Mitglieder angeböri⸗ 
h gen Stadtgemeinden aufgebracht. — Die Einladung zu der oben erwähnten 
ö Konferenz in Weimar iſt natürlich auch an den Berliner Magiſtrat ergangen, 
derſelbe hat ſich aber, wie die „Spen. Ztg.“ mittheilt, nicht veranlaßt gefuns 
| den, dieſe Konferenz zu beſchicken, und werden die Deputirten der übrigen 
Städte daber ohne Berlin mit der Konftituirung vorgehen müflen. 
1 Breslau, 6. Septbr. Heute Morgen um 10½ Uhr hielten, 
vom herrlichſten Wetter begünſtigt, die ſehnlichſt erwarteten Reſerven 
des 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiments ihren Einzug. Nachdem fie um 
8½ Uhr auf dem Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhofe eingetroffen und, 
von jubelnden Volksmaſſen umgeben, nach der Turnhalle geleitet und 
7 daſelbſt bewirthet waren, fammelten ſich die Mannſchaften um 10% 
Uhr und zogen längs dem Stadtgraben durch die Schweidnitzer Straße, 
die ſich namentlich durch Flaggen, Fahnen⸗ und Kränzeſchmuck auszeich⸗ 
nete, über den Ring nach der Nikolaiſtraße. Ueberall wurden die wacke⸗ 

ren Krieger mit Hurrah's und Blumenregen empfangen. (Schl. 3.) 

Danzig, 6. Sept. Heute Abend gegen 10 Uhr treffen die Re⸗ 
ſervemannſchaften des 3. Garde⸗Regiments zu Fuß aus Schles⸗ 
wig per Extrazug hier ein und ſollen mit militäriſchen Ehrenbezeugungen 
empfangen werden; zu dieſem Behufe find ſämmtliche Militärmuſitchöre 
auf den Bahnhof befohlen. — Wie es heißt, hat der Landrath v. Brau⸗ 
chitſch, der in dieſen Tagen die Geſchäfte des Landrathsamtes wieder 
ubernehmen ſollte, vom 1. Oktober ab auf weitere 6 Wochen Urlaub 
nachgeſucht. (D. Z.) 8 FR 

Kulm, 3. Sept. Am Mittwoch Nachmittag wurde bier im Redaktions⸗ 

lokal des „Nadwislanin“ auf Anordnung der Otaatsanwaltichaft eine po⸗ 

ö lizeiliche Reviſſon ahgebalten, deren Zweck die Aufſuchung des Manu⸗ 

kriwts eines in Nr. 37 des „Nadwislanin“ vom 3. April d. J. enthaltenen 

rtikels über den Fall der Diktatur des Langiewicz war. Das Manuffript 

wurde nicht gefunden. — Da die Wahl des Herrn Caſtner zum Bürger⸗ 

meiſter unſerer Stadt auf weitere 12 Jahre von der Regierung nicht beitä- 

tigt worden iſt, ſo hat das Stadtverordnetenkollegium eine neue Bewerbung 
um die biefige Bürgermeiſterſtelle ausgeſchrieben. (Bromb. 3.) 

Stettin, 6. Sept. Der zum Kommandeur der fünften Infan⸗ 
terie-Brigade (Königs⸗Regiment Nr. 42) ernannte Generalmajor von 
Alvensleben, bisher Kommandeur der Beſatzung Rügens, iſt geſtern 
hier angekommen. Heute Morgen ſtellte ſich ihm das Officierkorps des 
Königs⸗Regiments vor. Generalmajor v. Alvensleben führte im Jahre 
1847 als Hauptmann die 8. Kompagnie des Kolbergſchen Regiments 
und wurde von hier aus in das Gardeforps verſetzt. (Od. 3.) 
. ſtreich. Wien, 4. Sept. Nach allem, was man von den 
vorläufigen Anfchawungen für das finanzielle Arrangement gwi⸗ 
ſchen Dänemark und den Herzogthümern ſowie von der Stim⸗ 
5 mung hört, in welcher ſowohl die Vertreter der beiden deutſchen Groß⸗ 

mächte als der von ihnen für die Herzogthümer zugezogene Fachmann 
dieſen Aufftellungen gegenüberſtehen, werden den Herzogthümern, wenn 
man ihnen ſchließlich ihren Saldo präſentirt, die Augen übergehen. Mil- 
lionen auf Millionen handelt Dänemark, welches mit kluger Berechnung 
theils auf die Sentimentalität ſeiner beiden Mitpaciscenten, theils auf 
den dringenden Wunſch wenigſtens des einen von beiden, ſobald als mög⸗ 
lich die Angelegenheit zu Ende zu führen, theils endlich auf das Intereſſe 
des andern, den Herzogthümern durch eine Ueberbürdung die ihnen zu⸗ 
geſicherte Selbſtſtändigkeit zu verleiden, ſpekulirt hat, von ſeinem Schulden» 
antheil herunter, und daß es daneben die geſammten Aktiva behält, iſt 
längſt nicht mehr zweifelhaft. Es ſollen Poſten in der däniſchen Rech⸗ 
nung vorkommen, die ſo cyniſch widerſinnig und ſchamlos ſind, daß einer 
der dänischen Bevollmächtigten ſelbſt um die Erlaubniß gebeten, dieſerhalb 
Vorſtellungen in Kopenhagen machen zu dürfen, und daß Hrn. v. Pleſſen 
die Bemerkung entſchlüpfte, er könne die Herzogthümer nicht für ver⸗ 
pflichtet halten, zuerſt den däniſchen Staatsbankerott zu prämüren und 
hinterher ſelbſt Bankerott zu machen. 

— Der „Kreuzzeitung“ ſchreibt man von hier: Es gewinnt den 
Anſchein, daß die Konferenzverhandlungen ſich ungemein in die Länge 
ziehen werden. Die nüchſte Sitzung iſt nicht nur noch nicht feſtgeſetzt, 


eſtellt werden, daß bei einer Einwohnerzabl bis zu 10,000 Einwohner 1 
en bis zu 100,000 3 Stimmen, bis zu 


— 


y = 2 gan * z 7 144 
r at ns 


14 N 

ſondern es iſt auch kein Anhaltspunkt vorhanden, um etwa zu beſtimmen, 
wann fie ſich werde fortſetzen laſſen. Müßig find die Konferenzbevoll⸗ 
mächtigten inzwiſchen freilich nicht. Es werden häufig Vorbeſprechungen 
gepflogen, doch verfautet nichts davon, daß fie bisher irgend einen die 
Sache weſentlich fördernden Erfolg gehabt hätten. Die däniſchen Mit⸗ 
glieder der Konferenz halten den Telegraphen fortwährend in Thätigkeit, 
indem fie wegen Vervollſtändigung ihrer Inſtruktionen unausgeſetzt 
mit dem Kopenhagener Kabinet korreſpondiren. Es wird aller Energie 
der deutſchen Großmächte bedürfen, um den Dänen zu beweiſen, daß ſie 
durch Verſchleppung ihrer Sache nicht nützen können. (Vergl. dagegen 


oben d. Teleg.) 
Schleswig⸗Holſtein. 

Kiel, 3. September. Die Verſammlung der nicht zum Korps 
der Ritterſchaft gehörenden Gutsbeſitzer hat heute Mittag ſtattgefunden. 
Es waren 31 Gutsbeſitzer (2 in Vollmacht) vertreten. Zur Verhand- 
lung gelangte zunächſt das an die Korporation gerichtete Schreiben der 
Ritterſchaft, durch welches zum Anſchluß an die belaunte Erklärung der 
Ritterſchaft vom 8. Auguſt aufgefordert ward. Nach ſtattgehabter De⸗ 
batte ward der Beſchluß gegen eine Minorität von 9 abgelehnt. Darauf 
kam eine von der ſtändigen Deputation proponirte Erklärung, welche 
ſich im weſentlichen die Erklärung des „Städtetags“ anſchließt, zur Ver⸗ 
handlung und ward gegen eine Minorität von 6 Stimmen angenommen. 
Dieſe Erklärung wird in einer Eingabe an die Kommiſſare des Bundes 
und der deutſchen Großmächte überreicht werden. (Kiel. Z.) 

Kiel, 4. Septbr. Der hieſige Kampfgenoſſenverein brachte vor⸗ 
geſtern Abend dem Grafen Otto Baudiſſin, General in der vormaligen 
ſchleswig⸗holſteinſchen Armee, welcher ſeit einigen Tagen ſich hier in Kiel 
aufhält, einen Fackelzug. — Es wird verſichert, daß Prof. Dr. Baum⸗ 
garten, welcher als Privatdocent an unſerer Univerſität leſen wollte, die 
erforderliche Erlaubniß der vorgeſetzten Behörde nicht erhalten hat. Dieſe 
Nachricht macht großes Aufſehen, und es dürfte im Intereſſe der Sache 
erwünſcht fein, zu erfahren, aus welchen Motiven dem inländifchen be⸗ 
rühmten Gelehrten unterſagt worden iſt, ſich in freier wiſſenſchaſtlicher 
Bethätigung der vaterländiſchen Univerſität zu widmen. (H. N.) 

Kiel, 6. September, Morgens. [Telegr.] Die heutige „Kieler 
Zeitung“ veröffentlicht den Wortlaut der von der Verſammlung ſchles⸗ 
wig⸗holſteinſcher und ritterſchaftlicher Gutsbeſitzer am 3. d. beſchloſſenen 
Reſolution. Dieſelbe ſpricht nächſt dem Danke an die deutſchen Groß⸗ 
mächte die Erwartung aus, daß Herzog Friedrich baldmöglichſt anerkannt 
werde, erklärt ſich für die Aufnahme Schleswigs in den deutſchen Bund 
und für den Anſchluß an Preußen, giebt den Befürchtungen vor einer 
Ueberbürdung des Landes mit Schulden Ausdruck und ſagt ſchließlich, 
daß, wenn wider Erwarten vor dem Regierungsantritt Herzog Friedrichs 
die Einſetzung einer neuen Regierung unvermeidlich, hierzu die Mitwir⸗ 
kung der Stände erforderlich fei. 

Flensburg, 3. September. Dieſen Nachmittag um 4 Uhr lief 
das preußiſche Geſchwader, beſtehend aus den Korvetten „Arcona“, 
„Vineta“ und „Nymphe“, dem Aviſoſchiffe „Grille“ und vier Dampf- 
kanonenbooten, in unſern Hafen ein. An Bord der „Grille“ befand 
dich Prinz Friedrich Karl. Unmittelbar nach der Ankunft ging eine Der 
putation des Offizierkorps und des Magiſtrats zur Begrüßung an Bord, 
und am Hafen hatte ſich zu demſelben Zweck eine große Menſchenmenge 
eingefunden. Den Gruß, der den einſegelnden Schiffen von einigen am 
Hafen aufgeſtellten Böllern a ngen wurde, erwiderten ſümmt⸗ 
ſiche Schiffe mit einem Salut aus allen Geſchützen. — Eine Verordnung 
der Civilkommiſſare hebt das Bisthum für Alſen auf. (Fl. N. Z.) 

Hamburg, 6. September, Vormittags. [Telegr.] Die 
„Aarhuuſer Amtszeitung“ veröffentlicht eine Bekanntmachung des Ger 
neral⸗Lieutenants Vogel von Fallenſtein vom 1. September, welche 


zur Erleichterung des inneren Verkehrs geſtattet, daß Verpflegungsge⸗ 


genſtände, deren Ausfuhr verboten iſt, aus allen Häſen Jütlands mit 
der Beſtimmung zur Wiedereinfuhr in einem an der Küfſte des jütiſchen 
Feſtlandes belegenen Hafen und gegen Stellung einer Kaution, bis die 
Wiedereinfuhr nachgewieſen iſt, ausgeführt werden. — Einer ferneren 
Bekanntmachung des General⸗Lieutenants Vogel von Falkenſtein vom 3. 
d. zufolge müſſen alle Berichte der Behörden und Geſuche an das Mili⸗ 
tärgonvernement in deutſcher Sprache abgefaßt fein. 


Großbritannien und Irland. 

London, 6. September, Vormittags. [Telegr.] Mittelſt eines 
Extra⸗Dampfers find Berichte aus Newyork vom 27. v. Mts., Mor⸗ 
gens, hier eingegangen. Nach dieſen behauptete General Grant ſeine 
Poſition au der Weldon⸗Eiſenbahn. — Das Gerücht von der Sendung 
von Kommiſſarien nach Richmond, die Friedensunterhandlungen an⸗ 
knüpfen ſollten, wird officibs widerrufen. — Die „Viktoria“ war in 
Newyork eingetroffen. Der Schneider Müller wurde feſtgenommen, 
man fand den Hut und die Uhr des gemordeten Briggs bei ihm. Er be⸗ 
hauptete, an dem Morde unſchuldig zu ſein. Die legale Procedur ſeiner 
Auslieferung an die engliſchen Kommiſſäre iſt eingeleitet. 


Pͤzilippita gegen das Tabalrauchen 


Das „Magazin für die Literatur des Auslandes“ bringt einen ſehr 
energiſchen Artikel gegen das Tabakrauchen und ſucht mit einer Reihe 
von mediciniſchen Gründen und Autoritäten die große Schüdlichleit der 
Tabaksvergiftung zu belegen. Der Verfaſſer ſagt ſchließlich jedoch, daß 
er wohl wiſſe: trotz feiner Philippika würden die Raucher ſich ihren Ap⸗ 
petit nicht verderben laſſen. Indem wir wegen der Fruchtloſigkeit eines 
Beſſerungsverſuches von den medieiniſchen Ausführungen des Verfaſſers 
abſehen, theilen wir folgende hiſtoriſche und ſtatiſtiſche Notizen aus dem 
Artikel mit: 

Es ſind im Jahre 1859 dreihundert Jahre geweſen, daß die erſten 
Tabaksblätter nach Europa kamen, aber lange noch nicht nach Deutſch⸗ 
land. Fernandez de Toledo brachte die erſten Pflanzen und Samen 
im Jahre 1559 von St. Domingo nach Spanien. Er ſchenkte dem 

franzoöſiſchen Geſandten in Portugal, Jean Nicot, etwas davon, der, in 
Liſſabon angekommen, einige Blatter dem Großprior ſchenlte. Nicot 
machte nach ſeiner Rückkehr nach Paris mit ſorgfältig bewahrten Sa⸗ 
men und Blättern der Königin Katharing von Medici ein Geſchenk. 
Der botaniſche Name ward und iſt geblieben; „Herba nicotiana“, zu 
Ehren des erſten Tabakmiſſionairs Nicot. 1 


0 
In Zeit von 10 Jahren hatte der Tabak einen größeren Ruhm 
8 * Allheilträfte. Er war gut gegen alle Uebel des Leibes und 
der Seele. 


Nach beinahe einem Jahrhundert freilich war das Gift der Rauch⸗ 
leidenſchaft ſo arg geworden, daß überall Verfolgung und Beſtrafung der 
Rauchſünde und Ausrottung des Uebels verſucht ward. Das Tabaks⸗ 
gericht zu Moskau (1643) beſtrafte jeden zum erſten Male ertappten 


Nicotin⸗ Selbſtvergifter mit der Knute, zum zweiten Male mit dem Tode. 


Faſt gleichzeitig ward in Perſien Todesſtrafe auf das Rauchen geſetzt; 
aber Viele waren ſchon in dem Maße vom Rauchteufel beſeſſen, daß fie 
in einſame Gebirge und Wüſten flohen, blos um zu rauchen. Sultan 


einer durch die Naſe geftochenen Pfeife durch die Straßen peitſchen, das 
zweite Mal enthaupten. Papſt Urban VIII. ſchleuderte 1624 eine 
Bulle gegen das Schnupfen in Kirchen. Das Verbot blieb gerade ein 
Jahrhundert in Kraft, bis es 1724 von dem ſelbſt ſchnupfenden Bene⸗ 
dikt XIV. aufgehoben ward. 


In der Schweiz (wenigſtens in Appenzell) wurden (1653) Raus 
cher vor Gericht geſtellt und zu Geld- und Gefängnißſtrafen verurtheilt. 
Auch die Puritaner in Amerika erließen Verbote gegen das Rauchen. 


König Jacob I. verſuchte erſt durch eine Steuer von 2 Thlr. 10 
Sgr. auf's Pfund Tabak den Rauchteufel zu bannen, aber es half eben⸗ 
ſowenig, wie die jetzige engliſche, ſehr hohe Tabalsſteuer, und feine (Ja- 
cob's 1.) berühmt gewordene Strafpredigt: „Counterblaste of To- 
bacco“. Wir wollen nur den Schluß feiner Verurtheilung überſetzen: 
„Die Gewohnheit des Rauchens iſt ekelhaft dem Auge, gehäſſig für die 
Naſe, ſchädlich für das Gehirn, gefährlich der Lunge und in dem ſchwar⸗ 
zen, ſtinkenden Rauche des Tabaks ganz ähnlich dem ſchrecklichen Dunſte 
der Unterwelt der Verdammten, welche bodenlos iſt in ihrem Abgrunde.“ 
Bald darauf erſchien in England ein Spott- und Strafgedicht, worin 
bewieſen wird, daß beide Arten von rauchenden Mord⸗Inſtrumenten — 
Pfeifen und Schießgewehre — ſataniſchen Urſprunges ſeien, wie prophe— 
zeit in der Apolalypſe. 

Trotzdem iſt das Rauchen, Schnupfen und Kauen ſelbſt Lieblings 


Frankreich. 
Paris, 4. Sept. Der Prinz Humbert, der heute Abend 
nach London abreiſt, wird feinen Rückweg liber Paris nehmen und dann 
längere Zeit hier verweilen. Der preußiſche Kriegsminiſter, General 


v. Roon, der außer Cherbourg auch Breſt beſucht, hat ſchon heute Pa⸗ 


ris verlaſſen. Der Oberſt⸗Lieutenant v. Thiele, der Major v. Loon 
und der Artillerie-Hauptmann Scherbening begleiten ihn. — Die An⸗ 
gelegenheiten in Tunis ſcheinen ſich zu verwickeln. Wenn man einer 
Korreſpondenz des „Pays“ Glauben ſchenken darf, jo: werden die Be⸗ 
mühungen, die Souveränetät des Sultans in der Regentſchaft zur An⸗ 
erkennung zu bringen, mit großem Eifer fortgeſetzt, was hier natürlich 
ſehr unangenehm berührt, da man daran gewöhnt iſt, dieſe türkiſche 
Provinz als Appendix von Algerien zu betrachten. Wie die erwähnte 
Korreſpondenz, welche das Datum vom 27. Auguſt trägt, verſichert, 
war die officielle Ankündigung der Paeifikation der Regentſchaft nur ein 
Manöver des Kasnadar, der in dieſer Beziehung mit dem engliſchen 
Generalkonſul und dem türkiſchen Kommiſſar einig geweſen ſei. Ihr 
Zweck ſei geweſen, durch Verbreitung dieſer friedlichen Nachrichten den 
Abgang der italieniſchen und der franzöſiſchen Flotte herbeizuführen, die 
den Planen derer, welche dieſes Land unter die Nominalherrſchaft der 
Pforte bringen wollen, im Wege ſeien. Was das „Pays“ weiter berich⸗ 
tet, hatten in Folge einer Reiſe, die der engliſche Generalkonſul der Oſt⸗ 
küſte entlang gemacht, die bisher neutral gebliebenen Araber ſich gegen die 
Stämme erklärt, die mit dem Bey in Unterhandlung getreten. Die 
Kae⸗ah⸗Naha hätten die Uled⸗Said angegriffen und der Kampf hatte 150 
Todte und viele Verwundete gekoſtet. Die Metelitten ſchlugen ſich in 
Sfax unter ſich, und Mohamed⸗Chiauch durchzöge den Keruan an der Spitze 
von 8000 Mann, indem er dort im Namen des Sultans das Wort führe. 
Der Kaid der Beni⸗Nacub ſei ermordet worden und andere Häuptlinge ſeien 
flüchtig. Der Bürgerkrieg erhebe überall das Haupt, und die Emeute herrſche 
noch in Suſa, Mohlkeen und Kakaa. Die Araber verweigerten auch die 
redueirten Steuern und ermordeten die Steuerbeamten. Die Zuaven hät⸗ 
ten das Lager von Bodgia verlaſſen und ſeien nach Tunis zurückgekom⸗ 
men, und ein anderes Korps von 2500 Mann, das an der Oſtküſte ope⸗ 
rire, bleibe dort unthätig liegen. Noch ſtattet das „Pays“ Bericht über 
den Brand ab, der in der Artilleriekaſerne zu Tunis angefacht worden ſein 
ſoll, und der, wenn der Sirocco geweht hätte, die ganze Stadt geführdet haben 
würde, da ſich das Pulver magazin in der Nähe befunden. Dieſe Beweg⸗ 
gründe — ſo ſchließt das „Pays“ ſeinen Bericht — erklären zur Genüge 
den Befehl, welchen die Flotten Italiens und Frankreichs erhalten haben, 
noch vor Tunis zu verweilen. Sie werden dort ſo lange bleiben, bis die 
Dinge vollſtändig geordnet ſind, und die Frage läßt ſich nach wie vor 
folgendermaßen zuſammenfaſſen: „Der Kasnadar muß verabſchiedet 
werden, der türliſche Kommiſſar abreiſen und der engliſche Generalkonſul 
erſetzt werden.“ Die Schlußphraſe des „Pays“ iſt inſofern wichtig, als 
fie die Forderungen enthält, welche Frankreich auch officiell geſtellt hat. 


Belgien. 

Brüſſel, 4. Sept. Der katholiſche Kongreß zu Mecheln 
hat ſeine Arbeiten geſtern geſchloſſen. Die Verſammlung ging unter dem 
tauſendſtimmigen Rufe: „Es leben die Jeſuiten!“ auseinander. Vor⸗ 
geſtern hatten noch der P. Dechamps und der bekannte orgelſpielende, 
getaufte Iſraelit P. Hermann geſprochen, ebenſo der Pariſer Journaliſt 
de Reiaucey, welcher den balgſſcen Biberalen den Sept das, Graf Zoltow⸗ 
sli, ein Pole aus der preußiſchen Kammer, der Natürlich über Polen 
ſprach, und ein Herr v. Mayer, der als ungariſcher Journaliſt fein 
Vaterland mit einem klerikalen Organ ausgeſtattet zu ſehen wünſchte. 
Herr Dupanloup hat den Kongreß ſchon am Tage nach ſeiner großen 
Rede verlaſſen, obgleich man dieſe ſchleunige Rückreiſe den Mitgliedern 
des Kongreſſes bis zur letzten Stunde verheimlichte. — Vor einigen Ta⸗ 
gen haben 16 Perſonen, der Betheiligung an dem Miniatur⸗Krawall 
vom 11. Auguſt angeſchuldigt, vor dem hieſigen Zuchtpolizeigerichte ge⸗ 
ſtanden. Zwei ſind zu vierzehntägigem, fünf zu achttägigem Gefängniß 
und die übrigen zu einer geringen Geldbuße verurthellt worden. (K. Z.) 


Br z. 

Bern, 3. September. Daß James Fazy der Vorladung vor den 
eidgenöſiſchen Unterſuchungsrichter nicht Folge leiſten werde, das hat, hier 
in Bern wenigſtens, Niemand erwartet, weshalb wir der geſtern Abend 
hier telegraphiſch eingetroffenen Nachricht, er habe Genf verlaſſen, auch 
keinen Glauben ſchenkten. Daß dies wirklich der Fall, iſt jedoch nicht 
mehr zu bezweifeln. In ſeinem Organ, der „Nation Suiſſe“, leſen 
wir heute: „Wir vernehmen, daß J. Fazy, nachdem er dreimal ſchwer 
bedroht und beleidigt worden und er ſoeben Nachricht von einem neuen 
gegen feine Perſon gerichteten Guetapens erhalten, für einige Zeit feinen 
Aufenthalt in einem benachbarten Grenzorte nehmen wird. Dort wird 
er warten, bis die Reaktion, welcher die eidgenöſſiſche Okkupation augen⸗ 
blicklich nicht Herr zu werden ſcheint, von ſelbſt zuſammenſtürzt. Nichts⸗ 
deſtoweniger wird er von ſeinem Aufenthalte aus alle Bewegungen der 


laſter aller gebildeten und barbariſchen Völker geworden. Man ſieht 
daß alle Warnungen und Beweiſe nichts geholfen haben. ſieht, 


Eine ungeheure Armee von Zahlen, die man gegen das überall den 


. N | Heften Boden erobernde und ausſau 4 
Amurath IV. des türkischen Reiches ließ erwiſchte Tabaksraucher mit | par faugende Tabasungeheuer in den Kampf 


geſchickt hat, ſieht nach den angeführten Thatſachen allerdings fürchterli 
aus. Die Zahlen find einem Berichte im engliſchen Unterhaufe 5 
1848 entlehnt, und haben ſich ſeitdem beinahe um ein Drittel vergrößert. 
Danach bauten die europäiſchen Staaten allein, ohne Amerika, ſchon 
vor 15 Jahren nicht weniger als 136,680,000 Pfund Tabak jährlich. 
Man kann jetzt mehr als 150 Millionen Pfund annehmen, und ein gan⸗ 
zes Drittel auf Deutſchland rechnen. 


In England darf gar kein Tabak gebaut werden, jo daß die 30 
Millionen Pfund, die dort jährlich verbraucht werden, alle von außer⸗ 
halb — mit 3 Thlr. Steuer fürs Pfund — kommen. Amerika baut 
jährlich etwa 300 Millionen Pfund, von denen mehr als die Hälſte im 
Lande ſelbſt verbraucht werden. Die kleinere Hälſte kommt nach Europa, 
wovon fünfzig Millonen nach England, von wo jedoch viel wieder gleich 
aus den Docks unverſteuert exportirt wird. 


Zum Tabaksbau gehört guter Boden. Dieſer Boden mit Wei⸗ 
zen und ſonſtigen Nahrungsmitteln bebaut, würde jedes Viergroſchenbrot 
in eins für zwei Groſchen verwandeln, und der rauchenden Menſchheit 
ohne Rauch jährlich über 300 Millionen Thaler für nützlichere, ſchönere 
Dinge, für beſſere Kleider, Wohnungen, für Erziehung, Bildung, Wohl 
ſtand, Handel, Kunſt und Wiſſenſchaft und allgemeinere Verſchönerung 
des Lebens und einen unendlich beſſeren Geſundheitszuſtand — mehr, als 
ſie jetzt dafür verwenden kann, zur Verfügung laſſen.“ 
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Reaktion überwachen und den ſchweizeriſchen 
überzeugen werden, daß in der Genfer Reaktion der Anfang zu einer all⸗ 
gemeinen Reaktion liegt, alle Phaſen derſelben zur Kenntniß bringen.“ 
Leider haben wir begründete Beſorgniß, daß die Verwicklungen für Genf 
in e nun erſt recht angehen werden. — 

eſtreich ſo ung des . dangiewi . i 
ſchlaßlich verweigert haben. ( 8 0 30 Langiewicz der Schweiz 


Italien 
Turin, 4. September. Der in den Kirchenſtaat geflüchtete 
—— hat Cioita-Veachia auf einem ſpaniſchen Dampfer und 
aug Mein Sy Paſſe verlaſſen. (Siehe Neapel.) Laut Berichten 
Fahrt nach Neapel angetreten. 

Ne apel, 31. Auguſt. Der Räuberhauptmann Crocco Do- 
. tello, der einer der grauſamſten bisher aufgetretenen Briganten und 
18 in die letzten Zeiten der Schrecken unſerer Provinzen war, hat nun⸗ 
mehr ſeine räuberiſche Laufbahn freiwillig beſchloſſen. Am 24. d. Mts. 
übergab er ſich den päpſtlichen Behörden von Veroli. Die unausgeſetzte 
Thätigkeit und Energie des Generals Pallavacini in der Verfolgung der 
einzelnen Banden, die meiſtens von Crocco abhängig waren, hatten ihn 
ermüdet und in die Unmöglichkeit verſetzt, ſeine Raubzüge weiter fortzu⸗ 
ſetzen. Es fragt ſich nun, was die päpſtliche Regierung mit dieſem wür⸗ 
digen Genoſſen der Cipriano La Gala und Geſellen anfangen wird, ob 
e den berechtigten Requiſitionen der italieniſchen Regierung auf Auslie⸗ 
erung deſſelben Folge leiſten, oder demſelben als einem edlen Vertheidi⸗ 
ger des Thrones und des Altars denſelben Schutz wie jenen angedeihen 
laſſen wird. Hier zu Lande iſt man natürlich auf das Letztere gefaßt. 
le es heißt, ſoll ſich derſelbe in der kurzen Zeit feiner räuberiſchen Laufe 
ahn ein Vermögen von 600,000 Franken in Sicherheit gebracht haben. 
t einer ſolchen Summe, meinen die Leute hier, wäre ſchon Manches 
om zu erreichen. Dieſer verzweifelte Rückzug des gefürchtetſten und 
hartnäckigſten unter den Koryphäen ſeiner Art wird hoffentlich die grau⸗ 
ſame Geſchichte des Räuberweſens in Süd + Stalin ſchließen und den 
nfang einer neuen, der moralischen und materiellen Entwickelung ge» 

widmeten Epoche lennzeichnen. (K. Z.) 


Rußland und Polen. 

Aus Rußland, 30. Auguſt. Die Haltung der Türkei be⸗ 
züglich der aus Rußland gewanderten Tataren und Bergvölker, welche fie 
unmittelbar an Rußlands Grenzen zu koncentriren und zu lolaliſiren 
ucht, erregt die Aufmerkſamkeit unſerer Politiker in hohem Grade, ins 
em man in dieſer Maßregel eine weitzielende Abſicht erkennen will. — Wie 
es heißt, hat der Kaiſer eine aſiatiſche Geſandtſchaft — von wem, weiß 
man nicht — die hierher angemeldet war, aber zum Verweilen in Mos⸗ 
kau beſtimmt worden iſt, in der Krönungsſtadt empfangen. 


ſoll zwar zur Ausführung kommen, aber nicht in dem Sinne und in 
er Art, wie un Allgemeinen angedeutet worden, ſondern nach andern, 
noch nicht bekannt gewordenen Normen. 

!! Aus dem Königreich Polen, 30. Auguſt. Vor Kur⸗ 
zem wurde ein ſonſt in ſeinem Fache tüchtiger, im Kultusweſen beſchüf⸗ 
ligter Beamter zu Warſchau ſeines Amtes plötzlich enthoben, ohne daß 
er wußte, warum. Der Schlag traf ihn um ſo unerwarteter, als er, 
obgleich Pole, ſich ſtets von allen Bewegungen fern und an die Regierung 

und ſeiner Treue erſt kurz vorher belobt worden war. Er 


Die Eintheilung des Reiches in Statthalterſchaften (Satrapien) 


Radikalen, welche ſich bald 
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wird. — In Tuliſzkow ſollen am ſelben Tage auch drei bewaffnete 
Räuber (vielleicht dieſelben) bei einem Kaufmann, deſſen Ehefrau mit 
einem achtjährigen Sohne allein zu Haufe war, eingedrungen fein und 
Geld, verſchiedene Waaren und eine goldene Cylinderuhr fortgenommen 
haben. Die Räubereien, Anfälle auf offener Straße und gewaltſames 
Eindringen in die Häuſer am hellen Tage und oft in bevölkerten Orten 


ſind ſo an der Tagesordnung, daß es ſchon gar nicht mehr auffällt und 
man ſolche Exceſſe oft gar nicht mehr befpricht. 


engliſche Flotte geſtern von Malta aus die 


Von der polniſchen Grenze, 5. Septbr. Der „Glos 
wolny“ läßt ſich über die Bedeutung der neueſten Erlaſſe der ſogenannten 
Nationalregierung, durch welche Joh. Kurzyna zum bevollmächtigten 
Repräſentanten außerhalb des ruſſiſchen Antheils, und Alexander Guttry 


zum außerordentlichen Kommiſſar für Frankreich und England ernannt 


iſt, alſo aus: „Daß eine Aenderung in der inneren und äußeren Or⸗ 


beruhigte ſich indeß nicht bei der Sache, ſondern wandte ſich direkt an den 


Statthalter, Grafen Berg. Dieſer ordnete auch ſogleich die nöthigen 
Recherchen an und es ergab ſich hierbei Folgendes: Der betreffende Be⸗ 
amte hatte bei einem Familienſeſte, alſo in einer Privatgeſellſchaſt, wo 
über die Schuleinrichtungen die Rede war, wörtlich geäußert: „Alles 
Wollen und Wünſchen in Betreff der Einführung von Schulen und 
Anbahnung einer gemäßen Volksbildung wird Nichts helfen, jo lange die 
Regierung die Sache nicht ſelhſt in die Hand nimmt und mit Ernſt an 
die wirkliche Ausführung der Idee geht. Es wird, wenn die Sachen ſo 
ſortgehen und es immer nur beim Wollen und Sprechen bleibt, endlich 
in Polen wirklich dahin kommen, daß nur, wie theilweiſe in Aſien, zwei 
Stände exiſtiren werden; denn wenn der Adel zu Grunde gerichtet und 
as Volt ohne jede Bildung ift, jo kann und wird es nur Mandari⸗ 
nen und Sklaven geben!“ Dieſe Aeußerung, wie ſie nach Zeugen⸗ 
usſagen der Beamte gethan, war von einem Ohrenzeugen, einem Po⸗ 
en und Kollegen des Beamten, aufgefangen und feinem Chef in entſtell⸗ 
ter Weiſe hinterbracht worden, der darauf hin die Entlaſſung vom 
Amte kraft der ihm zuſtehenden Befugniß verfügte. Graf Berg hat 
leſe Verfügung beſtehen laſſen, den betreffenden Beamten aber in eine 
eſſere Stelle locirt. Das Recht der Bürcauchefs, jeden in ihrem Reſ⸗ 
ort arbeitenden Beamten, der ſich irgend einer politiſchen Abweichung 
chuldig oder verdächtig gemacht, ſofort, ohne weitere Anfrage nach oben, 
ſeines Amtes entjegen zu dürfen, ſoll aufgehoben oder doch ſehr beſchränkt 
werden, ebenſo wie die den Militär⸗Bezirkschefs bisher zugeſtandene 
acht, über Leben und Tod der an der Inſurrektion Betheiligten ohne 
erantwortlichkeit zu verfügen 
S Für mehrere Zweige von Fabrikationen ſteht eine Erhöhung der 
b teuer in Ausſicht; dieſelbe ſoll namentlich die Branntweinbrennereien 
e hart treffen und man jagt, daß die Acciſe für den Wedro 
den digen Spiritus — nach Garniec ſoll nicht inehr gerechnet wer⸗ 
7 Ibis auf 3 ½ Rl. Sl., alſo der Garnier etwa 7½ Gld. (1 Thlr. 
Mar Sgr.) oder das Quart 8 Sgr. 9 Pf. zu ſtehen kommen werde. 
dan will dadurch der Gelegenheit zum Trunk vorbeugen, dürfte aber 
Nagl Zweck auf dieſe Weiſe ebenſowenig erreichen, wie man ihn in 
en erreicht hat, wo mit der Steigerung des Branntweinpreiſes die 
Sonitllchehmndahn und ſich ſo einbürgerte, daß die Regierung und die 
dem Uebel 2 ſich gegenwärtig die Köpfe darüber zerbrechen, wie ſie 
andere Nehme en. Dort half man durch Säuren, Pfeffer und 
durch ein viel bediene Mangel an Alkoholgehalt ab; hier wird man 
ſchüdlichen Surrogat eres Mittel ſich zu helfen wiſſen und nicht zu ſolch 
ichen 8 en ſeine Zuflucht zu nehmen brauchen — man wird 
ganz einfach den Spiritus aus Preußen einſchmuggeln und die jenſeiti⸗ 
gen Branntweinfabrikanten werden gute Geſchäfte machen, ſo wie ſich 
auch die Schmuggler freuen, daß ſich ihnen in dieſem Artikel ein reichli⸗ 
cher Erſatz bieten wird für die Ausfälle, die ihnen in der in Ausſicht ſte⸗ 
fene Zollermäßigung für Zucker, Kattun und andere Waaren im Ge⸗ 
t drohen. ? 
Am 24. hat wieder ein Raubaufall von drei Bewaffneten auf vier 
rauensperſonen ſtattgefunden, die aus Turek vom Markte kamen und 
auf offener Landſtraße angehalten wurden. Nicht nur der Erlös für die 
in der Stadt verkauften Waaren wurde ihnen abgenommen, ſondern 
auch die Kleidung riß man ihnen zum Theil vom Leibe und eine derſelben 
wurde dabei ſo arg mißhandelt, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt 


ganiſation der Beſtrebungen des polniſchen Patriotismus dringend noth⸗ 


wendig war, beweiſt die beklagenswerthe Lage, in welche die bisherigen 


Leiter die Nationalſache gebracht haben. Die ewigen Todtengräber Po⸗ 


lens, die Czartoryski's, Zamojski's, Sapieha's und ihr Anhang, haben 
ihr Werk beendigt, indem fie den Aufftand todt gemacht. 
herrſcht Frieden, und hinausgeworfen iſt die Emigration““, ſo hat man 


ſich ſchon geäußert in den Kreiſen dieſer Herren, und hat dadurch lebhaft 


erinnert an das von der Tribüne der franzöſiſchen Kammer nach der 
Niederwerfung des Aufſtandes von 1831 ausgeſprochene Wort: „„In 
Warſchau herrſcht Ordnung.““ Mit dem völligen Bankerott der Poli» 
tit, welche durch bewaffnete Manifeſtationen, die Langiewiczſche Diktatur, 
See⸗Expeditionen, den Haß der Revolution und amtliche Siegel die Ruſ— 
ſen ſchlagen oder wenigſtens zu dem glücklichen Zuſtande loyaler Intri⸗ 
guen zurückkehren wollte — wir ſagen, mit dem Falle jener Politik, deren 
letzter Repräſentant im Auslande Fürſt Adam Sapieha war, iſt wieder, wie 
nach dem Falle desNovember-Aufſtandes von 1834, eine Epochetiefen Nach⸗ 
denkens, gewiſſenhafter Arbeit und ernſten Nationaldienſtes gekommen. Die 
Wunden der Nation ſind ſchrecklich; die Niederlagen unermeßlich; aber dieſe 
Wunden und Niederlagen ſind Zeichen der Wiedergeburt, der inneren 
Umgeſtaltung, find ein großer Schritt vorwärts auf dem Schickſalswege 
Polens. Heute wendet der Geiſt der polniſchen Nation ſich ſichtbar da⸗ 
hin, wo ungeachtet dreißigjähriger Arbeiten und Erfahrungen die ewigen 
Todtengräber Polens ihn nicht ſuchen wollten. Heute ſtraft das polniſche 
Volk Rußland, die Halbmaßvollen des Adels, die Ungläubigen aller Far⸗ 
ben Lügen. Es wird nach den bewaffneten Manifeſtationen zu einem 
Kampfe mit den Erbfeinden ſchreiten, der ſich weder durch die Flucht ins 
Ausland, noch durch Koquettiren mit dem Czarenthum beendigen läßt. 
In einer fo wichtigen Epoche, wie die gegenwärtige, wo der Nationale 
dienſt in Bedingungen eingetreten iſt, die gänzlich verſchieden ſind von de⸗ 
nen, mit welchen man das Land funfzehn Monate getäuſcht hat, war 
eine radikale Reform der Drganifation der nationalen Arbeiten dringend 
nothwendig. Jeder Tag der Verzögerung dieſer Reform brachte der Zu⸗ 
kunft der Nation unberechenbaren Schaden, jeder Tag der Fortdauer der 
inneren Auflöſung und Anarchie belaſtete Diejenigen mit Verbrechen, 
welche ihre Pflicht erfüllen konnten, aber nicht wollten“ 

Wie hat ſich Fürſt Czartoryski geirrt, wenn er in ſeinem Briefe 
an den Fürſten Sapieha ſagt: Die Stimme des Haſſes wird dieſes 
Mal unter den Parteien nicht gehört! 
Dänemark. 

3 wo 8 heiß bis 51 2 2 
des Prinzen von Wales bis Dienftag, bleiben wird. Für die. 
werden in Helſingör Empfangs⸗Vorbereitungen getroffen. „Dagbladet“ 
vernimmt, jedoch ohne die Nachricht zu verbürgen, daß die Verlobung 
als abgemacht anzunehmen ſei zwiſchen dem Großfürſten und der Prin⸗ 
zeſſin Dagmar. 


ie 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 1. September. Allerdings iſt „Aſtonbladet“ ges 
ſchäftig, die erhebliche Summe anzugeben, welche nach Kopenhagen ge- 
ſandt worden, um die ſchwediſchen Freiwilligen zu unterſtützen, 
allein es iſt doch gar nicht zu beſtreiten, daß dieſe recht ſchlecht behandelt 
worden ſind. So wird im „Landskrona-Korreſpondenten“ berichtet, die 
Freiwilligen hätten bei ihrer Rücklehr vom Feldzuge nach Kopenhagen 
nicht erwartet, daß man ihnen die Uniform ausziehe und die erbärmlich⸗ 
ſten Kleidungsſtücke gebe. Viele ſchwediſche Freiwillige ziehen durch die 
Straßen von Kopenhagen in Beinkleidern, die eine halbe Elle zu kurz, 
und in Röcken, die faſt ganz verſchliſſen ſind, und gerade um zu zeigen, 
wie man fie behandle, gehen fie in dieſen Kieidungsſtücken auf den 
Straßen, indeß fie nebenbei ſeidene Shawlstücher und Glacéhandſchuhe 
tragen. Sollte Dänemark, meint dieſes Blatt, noch einmal Krieg führen 
wollen, jo möge man die Herren hinſchicken, welche die ſtandinaviſche 
Champagnerpolitik liebten! Dieſe Stimmung verbreitet ſich immer mehr, 
und man erinnert daran, daß ein Mann des Krieges, wie Karl Johann, 
welcher den Grund zur neuen Dynaſtie legte und in mancher Hinſicht ein 
ſehr merkwürdiger Mann war, auf dem Reichstage von 1816 darauf 
hinwies: „Schweden und Norwegen müßten ſtark durch ihre Verbindung, 
unabhängig und frei zwiſchen Wäldern und Bergen leben; von Nord⸗ 
und Oſtſee beſpült, beſäßen ſie in ihrem Schooße alle Elemente des 
Glücks und der Selbſiſtändigkeit. Keine Macht mißgönne ihnen dieſes 
Glück und gedenke es zu ſtören.“ Karl Johann habe erkannt, meint man, 
daß Schweden ein Friedensland ſein müſſe, das nur ſo ein Gewicht in 
die Wagſchale der Weltgeſchicke lege, und es werden nun indirekt deſſen 
Nachkommen darauf hingewieſen, daß ſie in die Fußtapfen dieſes Herrſchers 
treten mögen, anſtatt ſich in kriegeriſche Phantaſien einzulaſſen. (N. A. Z.) 

Stockholm, 3. Septbr. Heute Vormittag 10% Uhr iſt die 
Glycerin-Pulverfabrit des Ingenieur Nobel auf Heleneborg, der 
Longholmswerft gegenüber, in die Luft geflogen; von der Fabrik ſteht 
nichts mehr, die Splitter ſind weithin geſchleudert worden. Der jüngſte 
Sohn Nobels und 5 andere Perſonen wurden weit fortgeſchleudert und 
zerſtückelt. Die Dächer, Thüren und Fenſter vieler in der Nähe liegen⸗ 
den und weiter entfernten Häuſer ſind zerſtört worden. Bis jetzt hat 
man 8 zerſtückelte Menſchenleichname aufgefunden. Die Quantität des 
explodirten Pulvers betrug 200 Pfund. — Der Prinz und die Prin⸗ 
zeſſin von Wales werden zum 9. hier erwartet. 


Colales und Propinzielles. 


Poſen, 7. Septbr. Geſtern hal in Mylius⸗Hotel eine Sitzung 
des Komités für den Bau der Eiſenbahn Poſen-Thorn ſtattgehabt; über 
das Ergebniß dieſer Sitzung hoffen wir morgen Mittheilung machen zu 
können. 5 

— [Straßenaufall.]. Auf der Sandstraße wurde geſtern in der 


Dunkelſtunde ein junger, anſtändig gelleideter Mann von zwei 2 agabonden 
angefallen, indem fie ihn plöglich im Genick packten, ihn niederwarfen und 


„ „Im Lande | 


ebe er zur Beſinnung kommen konnte, {om fein Vortionnaie, deffeh Anhalt 
ca. 1 Thlr. betrug, aus der Taſche geriſſen hatten. Weitere Nachſuchungen 
ftellten die beiden Räuber, da der junge Mann um Hülfe ſchrie, nicht an, 
ſondern liefen mit der kleinen Beute nach den nahen Kernwerksanlagen. 
Auffällig bleibt es, weshalb die Vagabonden nicht gleich die goldene Kette 
des Angegriffenen abriſſen: fie müſſen wohl gehofft haben, in der Geldbörſe 
eine gröhere Summe zu finden, | 
Samter, 6. September. Bei der hieſigen evangelischen Schule ſoll 
vom 1. Oktober c. ab ein vierter Lehrer angeſtellt werden. Die Schulbei⸗ 
träge, über deren Höhe bisher Schon, geklagt worden iſt, dürften ſich demnach 
in Zukunft noch ſteigern, Die Mitglieder der evangeliſchen Schulgemein⸗ 
den zahlen von jedem Thaler der Klaſſenſteuer 22 Sgr., die der katholischen 
Gemeinde 20 Sgr. an Schulbeiträgen. Dieſe Ungleichheit hat ihren Grund 
darin, daß die evangeliſche Gemeinde eine Rektorklaſſe unterhält, in welche 
Schüler der übrigen Konfeſſionen und von Außerhalb, gegen Entrichtung 
eines beſtimmten Schulgeldes aufgenommen werden, Wenngleich die Mehr⸗ 
beſteuerung der einen Gemeinde eine geringe, ſo iſt fie immerhin eine unge⸗ 
rechtfertigte. Die Koſten der Unterhaltung der Rettorklaſſe müßten gemein⸗ 
ſchaftlich getragen und die Einnahmen demzufolge der Geſammtgemeinde 
zu Gute kommen. Daß die Sonderung der Schulen nach Konfeſſionen 
überbaupt ein Fehler zu nennen iſt, wird wohl nach der Natur der Sache und 
den gemachten. Erfahrungen nicht leicht in Abrede geſtellt werden können. 
Wir wollen hier nur des Umſtandes Erwähnung thun, daß der den evan⸗ 
| geliichen Kindern durch deutſche Lehrer ertheilte Unterricht im Polniſchen 
nie ein ſo gründlicher ſein kann, als wenn polniſche Lehrer denſelhen erthei⸗ 
len, und daß wiederum bei den katboliſchen Kindern bezüglich des Unterrichts 
im Deutſchen daſſelbe angenommen werden kann. Die Kenntniß beider 
Sprachen in hieſiger Provinz iſt aber fo wichtig, daß dieſer Grund ſchon trif⸗ 
tig genug iſt, um die Vereinigung der Schulen wünſchen zu laſſen. Außer⸗ 
dem bedarf es wohl keines Beweiſes, daß die zuſammenwixkende Kraft von 
ſechs Lehrern mehr zu leiſten im Stande iſt, als bei der Theilung zu vier und 
zwei Lehrern erwartet werden lann, während der abgeſonderten Ertheilung 
des Religionsunterrichts nichts im Wege ſteht. 10 
Schneidemühl, 4. Septbr. Der am 3./4. Oktober c. hier⸗ 
ſelbſt anſtehende Vieh- und Krammarkt iſt auf den 17/18. Okt. e. ver⸗ 
legt worden. — Die hieſige Stadtverordneten⸗Verſammlung hat in ihrer 
geſtrigen Sitzung anerkannt, daß das Bedürfniß einer Erweiterung un⸗ 
ſeres Simon-Judä⸗Pferdemarktes um einen Tag obwaltet und demge⸗ 
mäß an den Magiſtrat das Anſuchen geſtellt, ſich um die Verleihung des 
zweiten Markttages an zuſtändiger Stelle zu verwenden. Der gedachte 
Markt wird namentlich im Fohlengeſchäft ſtark frequentirt und es hat 
ſich die Erfahrung herausgeſtellt, daß bei der Kürze der Oktobertage ein 
Markttag dem ausgedehnten Verkehre ſchlechterdings nicht genügt. 
+ Aus der Provinz, 6. Septbr. [Zur Militärfrage.] 
Die Entlaſſung der Reſerviſten iſt in einem ſolchen Maaße erfolgt, daß 
bei der Fahne meiſtens Leute zurückgeblieben ſind, die höchſtens eine 
Dienſtzeit von 17 bis 19 Monaten hinter ſich haben. Dagegen werden 
Rekruten in größerem Maße eingeſtellt, und ſoll ſich die Zahl bis faſt zu 
200 Mann per Bataillon belaufen. Dieſe, ſelbſt Militärperſonen auf⸗ 
fallende Einrichtung erfährt allgemein die Deutung, daß man damit die 
zweijährige Dienftzeit anbahnen und ſich durch die größere Zahl der Ent⸗ 
laſſungen und die vermehrte Einſtellung die Mannſchaften für den voll- 
ſtändigen Erſatz beſchaffen will, um nicht mehr genöthigt zu ſein, auf 
ältere Jahrgänge von Entlaſſenen zurückzugehen. Ohne in der militäri- 
ſchen Einrichtung irgendwie als erfahren gelten zu wollen, glauben wir 
doch, daß, wenn jene der Militärbehörde zugetraute Maßregel durchge⸗ 
führt wird, vielleicht der Zankapfel aus dem Lande geſchafft iſt, und das 
wird ſicher Jeder von Herzen wünſchen. a 


Joſeph, Matu⸗ 
br 9 Aufocbots, 

e Agent für 4 Lokal⸗Komite 
geweſen ſein und namentlich Freiwillige für den Auſſtand angeworben haben. 


einen Ang von Aufſtaͤndiſchen dadurch befördert zu haben, daß er deſſen 


ntdedung 
ie vernommene Maurergeſelle Palezewski wird über dieſe Thatfadhe 


getragen babe. Der Angeklagte beſtreitet dies und behauptet, nie einen ſol⸗ 

en Bart getragen zu haben und ſein Vertheidiger⸗ Rechtsanwalt Lent, welcher 
die Glaubwürdigkeit des Zeugen lebhaft angreift, kündigt dafür einen auge 
fübrlichen Beweis an. Zu gleicher Zeit rekognoseirt dieſer Zeuge auch den 
Angeklagten v. Zorawsft etwas genauer, als bei feiner vorhergehenden Ver⸗ 
nebmung, indem er auch über o e damalige Barttracht eine beſtimimtere 
Angabe macht. Auf Antrag des Rechtsanwalts Nanccki wird der Zeuge 


befragt, ob er etwa in der chenzeit mit einem Polizeibeamten geſprochen 


wiſchenze f 
babe und dieſer ſeinem Ge 1 in Betreff des Bartes des Angeklagten 


Zorawski zu Hülfe gekommen ſei. Der Zeuge verneint dies. Nach Been⸗ 


digung der Vernehmung bittet der Zeuge den Gerichtshof um einen Paß ins 
Ausland, indem er die Befürchtung ausſpricht, daß er, da er die Wahrheit 


Der Hochverrathsprozeß gegen die Polen. = 8 a 


. 


5 babe, von den Polen beſtraft werden möchte. Damit ſchließt die 
itzung 


34. Sihung des Staatsgerichtshoſts zu Berlin vom 6. September 1864 


Präſident Büchtemann eröffnet die Sitzung um 9 Uhr. 
Rechtsanwalt Yent: 


ten gelagt: „beinahe hätte ich doch anders ausgeſagt, worauf der Beamte 


Alter Abend bier eingetroffen iſt. Der Zeuge erſcheint, er 
fred Heinrich beiße, 25 Aue alt und in 

Präſident: Sie find 
255 Ich konnte nicht kommen 

euge: onnte nicht ko . 
Pr al ident: Wollen Sie uns erzählen, worüber Sie in Ihrer früheren 
Vernehmung gebört worden find. Wie kamen Sie dazu, nach Ihrer Bethei⸗ 
ligung an den Kriegen in der Krimm und in Italien nach Poſen zu gehen? 

euge: Ich bin von Paris aus als Volontär dorthin gegangen. 

rü ident: Hat Sie Jemand dazu veranlaßt? 

euge: Niemand. N ö 1175 

echtsanwalt Janecki: Ich bitte um Entſchuldigung, wenn ich die 
Vernehmung unterbreche. Der Rechtsanwalt Deycks, der zunächſt bei dieſer 
Vernehmung betheiligt iſt, ift noch nicht anweſend. Wir werden ſofort zu 
2 ſenden und bitten, die Vernehmung dieſes Zeugen bis zum 

rſcheinen des Herrn Deycks auszuſetzen. 

Präſident: Das geht doch nicht an. IR: 

Rechtsanwalt Brachvogel: Der Zeuge Fauchereux ift in der Anklage 
nicht benannt und wir ſind desbalb nicht genügend vorbereitet. Ich würde 
nur bitten, die Verhandlung mit dem Zeugen auf eine Stunde auszuſetzen, 
da unter den augenblicklich obwaltenden Umſtänden die Vertheidigung kein 
Vorwurf treffen kann. 0 

Ober⸗Staatsanwalt Adlung; Ich widerſpreche dem Antrage. N 

Rechtsanwalt Janecki: Ich habe dem Zeugen ein Schriftſtück vorzu⸗ 
legen und würde daſſelbe in einer Stunde beſchaffen können. 

Der Gerichtshof ziebt ſich zur Berathung zurück und beſchließt: daß 
wenn der Antrag vor dem Beginne der Vernehmung eingebracht wäre, die⸗ 
ſelbe bätte ausgeſetzt werden können; da dieſelbe bereits begonnen, könne fie 
nicht unterbrochen werden. Der Zeuge werde jedoch jedenfalls ſo lange zu⸗ 
r bis die Vertheidigung Gelegenheit gehabt habe, ihre 

träge zu ſtellen. 

: Rechtsanwalt Lent: In Folge deſſen möchte ich den Herrn Präſidenten 
bitten, der Vertheidigung ſtets Mittheilung von den am künftigen Tage vor⸗ 
zunehmenden Verhandlungen zu machen. 

räſident: Ich werde dies in Erwägung nehmen. (Zum Zeugen 
auchereur): Ich babe alſo de wie Sie dazu gekommen ſind, nach Po⸗ 
en zu gehen? Zeuge: Um Theil 5. nehmen an der Inſurrektion. Prä⸗ 
ſident: An wen haben Sie ſich in Paris gewendet? 
euge: An den Grafen Branicki. Präſident: Zu welchem Zweck? 
Zeuge: Um das nöthige Reiſegeld zu erhalten. Präſident: ar Sie 
das 100 euge: Die Hälfte. Präſident: Wie viel? 
euge: res. 

„Angeklagter Callier: Es beitanden in Paris zwei Komite s, ein vol⸗ 
san und ein polniſch⸗ franzöfiiches. Graf Branicki war Präſident des 

etzteren. Ei Fe 8 0 

Zeuge Fauchereux beſtätigt dies. Präſident: Wußten Sie, daß 
damals, als Sie ſich entſchloſſen, nach Polen zu gehen, ſchon andere Franzo⸗ 
fen bingegangen waren? Zeuge: Ja. Praſident: Wann reiſten Sie 
von Paris ab? Zeuge: Am 8. Mai. Präſident: Wohin gingen Sie? 

euge: Nach Moſina. Präſident; Hatten Sie einen Paß? Zeuge: 

a. Präſident: Hatten Sie vom Grafen Branicki eine Legitimation? 

ee e an gingen ſie dann? 3 um 
en Raczynski. Präſident: ornaı rar 

n? Beuge: Nein. Hedfiden e Wb Schah als Ole bet dem ra⸗ 

waren? Zeuge: Ich traf dort mehrere A 5 Bald darauf reiſte 

ab. Präfident: Wohin? Zeuge: Zu Madame Moraczewska, 
Präſident: Traten Sie in eine Truppe ein? Mit wem ſprachen Sie 
über ihre Abſicht? Zeuge: Mit Niemand, ich ſollte warten, bis eine 
Kolonne nach der Grenze geſendet würde. Präſident: Wer war es, der 
Ionen dieſes ſagte? Zeuge: a8 fe [ 5 
Was ſagte man in Paris von der Thätigkeit, die Sie entwickeln follten? 
Zeuge: Nichts Beſtimmtes; ich ſollte warten, bis man mir Ordre zugehen 
kaſſen würde über das, was ich thun ſollte. 

räſident: Sprach man über die Zwecke des Aufſtandes? 


räfident: Zu welchem Zweck? 
n welchem 
Präſident: 
1 enge: Ja. Es 
war ausgemacht, daß man nicht einen Theil davon ausſchließen würde. — 


a in militärische Dienſte ein? — Zeuge: Ich trat in dieſen Dienſt 
chon, als ich von Paris abreifte. — Präſident: Welchen Rang belleide⸗ 


euge: Ich bin nach Halawy gegangen, dann wurde ich nach Wa er 
det und erhielt die Exlaubniß, dort einige Tage zu verweilen. — Präſi⸗ 


noch ni banden was ich werden ſollte. — Präſident: Wurde nicht dar⸗ 


euge: Bat en. 
ennagora bei Gneſen. : 
daten; ich nabm ein Pferd und flüchtete. — Pra 
geſagt: Als preußiſche Soldaten kamen, ſtürzte ich, um der Verhaftung zu 
entgeben, in einen Stall und ritt davon. — 3 
mmen, um es vor den Wagen zu ſpannen; reiten kann ich 
ge ident; Wie weit haben Sie! dagen genommen? — Zeuge: 
is nach Niechanowo. — Präſident: Sind Sie nicht über die Grenze 
nach Ruſſiſch⸗Polen gegangen? ; 7 
Zeuge: Nein. Präſident: Erhielten Sie Sold? Zeuge: Geld 
babe ich nicht erhalten. Präſident: Sie wurden verhaftet? Wann und 
wos Zeuge: Bei einer Nachforſchung. Präſident: Wohin wurden 
Sie gebracht? Zeuge: Nach Trzemeſzno. 


6 Der Zeuge erklärt darauf 
daß er ſehr ermattet jet, weil er an einem Halsübel leide, und es wird deshalb 


Ich wußte das ſchon in Paris. Präſident: 


4 
die Vernehmung deſſelben auf eine Stunde ausgeſetzt. Auf die Bitte der 


Bertheidigung wird hierauf der Angeklagte Wladislaus v. Lacki vernom⸗ 


men. Derſelbe iſt Rittergutsbeſitzer auf Poſadowo. Derſelbe wird, nach der 
Anklage, nach der Dzialynskiſchen Lifte als Cwilkommiſſar für den Kreis 
Bul bezeichnet. Der Angeklagte beitreitet dies, wie er auch jede politiſche 
wa ſeinerſeits in Abrede ſtellt. Den Grafen Dziglynski babe er nur 
von Anſehen gekannt, ſei aber nie bei ihm geweſen. — Die Brieftaſche des 
Grafen Dzialynski enthält eine Bemerkung; „800 Thlr. kamen ein aus 
dem Kreiſe Buk von W. Lacki.“ Der Angeklagte giebt an, daß er dieſe 
800 Thlr. dem Grafen Dpalunet nicht überſendet habe. Als Zeuge wird 
uerſt vernommen der Wirthſchaftsinſpektor (der Tante des Angeklagten 
räulein v. Szezaniecka) Felix Wieſe aus Grätz. Derſelbe bekundet, daß 
rüulein v. Szezaniecka beabſichtigt babe, für die „Zwecke der Polen“ eine 
Summe von 1000 Thlr. zu geben, daß fie aber nur 800 Thlr, beſeſſen und 
dieſe durch ihren zweiten Neffen Sigismund v. Lacki an den Grafen Dzia⸗ 
lynski geſendet habe. Das Geld ſollte fur die Verwundeten im Königreich Po⸗ 
len verwendet werden. Später habe Fräulein v. Szezaniecka ein Lazareth für 
die Verwundeten eingerichtet. — Als hierauf die Zeugin Fräulein v. 
niecka in den Saal tritt, erheben ſich ſammtliche Angeklagte. Die Zeus 
beftätigt die Angabe ihres Wirthſchaftsinſpektors in allen Punkten und giebt 
an, daß die 800 Thlr. zur 
olen beſtimmt ſeien. Auf > ‚ob | 
weck hatte, den Aufſtand zu unterſtützen, glaubt die Zeugin eine Antwort 
verweigern zu müſſen. Der Angeklagte Ruſteſko erklärt, daß er Herrn 
Span v. Lach im Dzialynskiſchen Palais geſehen habe, nicht aber den 
ngeklagten. ; 
Zeuge Fauchereux erklärt, daß er heute nicht mehr im Stande ſei, 
fich vernehmen zu laſſen; er wird deshalb bis morgen 9 Uhr dispenſirt. Im 
Anſchluß bieran ener Rechtsanwalt Brachvogel die Ueberſetzung 
712 Verleſung mehrerer Briefe des Zeugen, in welchen er ſich dem Unter⸗ 
uchungsrichter als Zeugen und Spion anbietet, weil er die Dankbarkeit der 
Polen im negativen Sinne kennen gelernt habe. Er ſage in den Briefen: 
„er würde denſelben Eifer an den Tag legen, den preußiſchen Behörden zu 
dienen, wie er an anderer Stelle gedient habe, bevor er die Polen kennen ge 
lernt. In einen; zweiten Briefe erbiete ſich der Zeuge Herrn Krüger „zur 
Spionage, um Waffenvorräthe, Uebergänge von Kolonnen nachzuweiſen. 
Deutſche würden nie etwas davon erfahren — gegen ihn, den Franzoſen, 
habe man nirgends Mißtrauen, er würde ſelbſt ſeine eigenen Landsleute nicht 
ausnehmen“, und nun trete er noch beſtimmter hervor, indem er ſchreibe: 
Haben Sie Vertrauen zu meiner Rache, die niemals erreichen wird das 
Uebel, was man mir angethan hat.“ Dies ſei noch nicht zur Kenntniß des 
Gerichtshofes gekommen. Präſident: Er würde am Schluſſe der Ver⸗ 
nebmung des Zeugen auf dieſe Schreiben gekommen ſein. 

Rechtsanwalt v. Liſiecki: Mein Klient, der Probſt Hubert, bat am 
Sonnabend eine telegraphiſche Depeſche erhalten, weil ſeine Mutter erheblich 
erkrankt ſei. Er bat in Folge deſſen um Urlaub gebeten, iſt damit jedoch zu⸗ 
rückgewieſen worden. Gegenwärtig iſt ein ärztliches Atteſt eingegangen, 
wonach die Krankheit einen ſehr gefährlichen Verlauf genommen hat und er 
bittet deshalb noch einmal um Urlaub bis zum nächſten Montag, indem er 
ſich erbietet, eine Kaution pon 1000 Thlrn. zu ſtellen. 

Präſident: Der ref wird darüber beichließen, — Rechtsan⸗ 
walt Holtboff beantragt hierauf, den Angeklagten v. Eacki der Haft zu 
entlaſſen. Der Oher⸗Staatanwalt erachtet zwar die Sache gegen ihn 
noch nicht für vollſtändig aufgeklärt, giebt jedoch zu, daß die Anklage gegen 
v. acki einigermaßen erſchüttert jei, und will deshalb in die 5 ung des 
Angeklagten willigen, gegen eine Kaution, deren Höhe der Gerichtshof be⸗ 
ſtimmen möge. Natürlich hätten die Angeklagten 190 ihrer Freilaſſung die 
Verpflichtung, bei den Verhandlungen jeder Zeit zu erſcheinen. 

Es werden bierauf noch vernommen die Angeklagten Rittergutsbeſitzer 
ne v. Niegolewski und Wirthſchaftsinſpektor Ferdinand 
olinek. 

Ueber dieſe Vernehmung, ſo wie über den weiteren Verlauf der Sitzung 
werden wir morgen berichten. Nach Beendigung der Vernehmung ftellen die 
Rechtsanwälte Janecki und Holthoff den Antrag, auch dieſe beiden An⸗ 
geklagten zu entlaſſen, event. gegen Kaution. Der Gerichtshof beſchließt, 
die drei Angeklagten v. acki, S. v. Niegolewski und Molinek obne 

aution aus der Haft zu entlaſſen mit der Verpflichtung, dem 
e jeder Zeit ihren Aufenthaltsort anzuzeigen und ſich auf Er⸗ 
fordern ſofort zu ftellen. 8 g 

Der Präſident bemerkt, daß am Donnerſtag den 8. d. M. ein hoher 
katholiſcher Feſttag ſei und richtet an die Angeklagten die Frage, ob ſie, da 
dieſer Feſttag hier erſt am künftigen Sonntag begangen werde, am Don⸗ 
nerſtag einer Sitzung beiwohnen wollen oder nicht. Rechtsanwalt Janecki 
erklärt Namens der Angeklagten, daß ſie mit der Sitzung am Donnerſtag 
einverſtanden ſeien, und es wird deshalb die Sitzung nicht ausfallen. 

Es werden noch einige Sachverſtändige und Zeugen vernommen, worauf 
9 70 ng gegen 3½ Uhr ſchließt. Nächſte Sitzung morgen, Mittwoch, 
r. 


VBermiſchtes. 

* Swinemünde, 31. Auguſt. Geſtern ift, wie man der „Kösl. 
Ztg.“ ſchreibt, von dem Schulzen zu Karlshagen auf der Inſel Uſedom 
hier eine Flaſche abgeliefert worden, welche derſelbe beim Fiſchen in der 
Nähe des genannten Dorfes gefunden hat. In der Flaſche befand ſich 
ein Zettel, worauf mit Blei folgende Zeilen geſchrieben ſind: „Hiedurch 
bringen 300 däniſche Kriegsgefangene ſeine beſte Dank zu dem Komman⸗ 
danten von Neiſſe, da wir mit dem leben ſo viele jetzt von dort gekommen 
ſind, geſchrieben in der Oſtſee.“ 

* Man ſchreibt dem „Berl. Fremden⸗Blatt“ aus Teplitz, bei 
Trentſchin, 1. September: Heute Mittags 12 Uhr 5 Minuten, während 
wir im Park bei der Muſik uns ergingen, verſpürten wir ein unterirdi⸗ 
ſches Rollen, worauf ſechs bis acht heftige Erdſtöße folgten; der letzte 
Stoß war der heftigſte. Das ganze Erdbeben dauerte drei bis vier Se- 
kunden in der Richtung von Süden gegen Norden. Das Wetter war 
ſchön und trocken, der Horizont mit keinem Wöllchen bedeckt, der Wind 
blies von Oſten und erhob ſich unmittelbar darauf etwas ſtärker. Der 
Barometer ſtand 28 Zoll 2 Linien und zeigte vor und nach dem Erd⸗ 
beben leine Veränderung, ebenſo wurde in der Atmoſphäre eine ſolche nicht 
bemerkt. Die Bewegung war ſo ſtark, daß die Badegäſte von den Bän⸗ 
leu aufſprangen, die Muſikanten (ungariſche Zigeuner), welche auf einer 
Erhöhung ſaßen, ſprangen erſchrocken auseinander; die Bewohner von 
Teplitz liefen ängſtlich aus ihren Häuſern auf die Gaſſe; die Verwirrung 
dauerte nicht lange. Einige Kamine wurden beſchädigt, darunter jener 
auf dem Hauſe des Badearztes. 

* [Einer, der ſein Parapluie holt.] Zu einem Lehrer 
in Wien kam kürzlich ein etwas verwildert ausſehender Menſch, der den 
überraſchten Lehrer mit Folgendem anſprach: Geb'n Sö mir mei Para⸗ 
pluie, was i vor'n Jahr bei Ihna ſteh'n laſſen hab'. — Lehrer: Ich 
kenne Sie nicht und weiß nichts von Ihrem Parapluie. — Fremder: 
Denken's a bißl nach. Ich bin der, der vor'n Jahr bei Ihnen einbrochen 
is. Sö hab'n mi ja no ſelber dawiſcht. In der Verwirrung hab' i da⸗ 
mals mei Parapluie vergeſſen, aber jetzt bin i da und hol mas wieder. 
— Lehrer (den Fremden zu einem Kaſten führend): Da ſchauen Sie her, 
Sie niederträchtiger Menſch, wie Sie mir den Kaſten zugerichtet haben 
und ſcheren Sie ſich weiter, — Fremder: Darüber können Sö mir nix 
mehr ſag'n, dafür hab i mei Straf ausg' halt'n, nehmens nur acht 
Monat und 75 .. für nix und wieder nix, denn i hab ja bei Ihna 
nur Fleißzettel g' funden. Kinder hab i ka, alſo was thu i mit dö Fleiß⸗ 
zetteln und da foll i mei Parapluie a no hinterlaſſen? na das gibts net, 
da geh' i zur Polizei. — In der That kam der Fremde einige Zeit 
darauf in Begleitung eines Polizeidieners, um ſein Parapluie zu requi⸗ 
riren, welches ihm auch ausgefolgt wurde. * 

* Stuttgart, 31. Auguſt. Eine ſehr wichtige Nachricht ſetzt 
militäriſche Kreiſe in Bewegung: In Sachen des Bartes ſteht eine 


von Ludwigshöhe aus erfolgte, lautet: „König Ludwig I. von Bayern 


Szeza⸗ 
eugin | 


erwendung und Hülfe für die armen Brüder in 
die Frage des Präſidenten, ob ſie dabei den 


ſen. Ein hinterlaſſener Brief giebt darüber nähern Aufſchluß. 


Aenderung bevor. Bis jetzt war vorgeſchrieben: der Soldat muß ſei⸗ 
nen Schnurrbart ſtehen laſſen, ſelbſt im Urlaub, den Backenbart darf 
er ſtehen laſſen; derſelbe ſoll aber nicht weiter über die Wange herabrei⸗ 
chen, als daß er die Linie vom Mundwinkel bis zum Ohr berührt. Dieſe 
Beſchränkung ſoll fortan aufhören und der Soldat ſoll Alles wachſen 
laſſen dürfen, was ihm der Herr im Geſichte beſcheert hat. 

* [[Ein Telegramm König Ludwigs.) Mit Bezug auf 
den Tag, an welchem einſt König Ludwig I. von Bayern den 7 Sjährigen 
Göthe an deſſen Wiegenfeſte mit ſeinem perſönlichen Beſuche beehrte und 
erfreute, iſt am 28. v. M. von Göthe's Vaterhaus aus, während der 
Feier des Geburtstages des Dichters, an den König nach Edenkoben ein 
Telegramm gerichtet worden. Die Antwort, welche noch am Nachmittage 


dankt vielmals für die hocherfreut habende Aufmerkſamkeit.“ 
* Heidelberg, 2. September. In Folge eines Würfel⸗ 
duells hat ſich ſchon wieder ein Student, P. W., ein Philologe erſchoſ⸗ 


* [Ein intereſſantes Beiſpiel von der Klugheit feiner 
Race] lieferte dieſen Sommer den Einwohnern Roſtocks ein dortiger 
und. Derſelbe war nämlich ſchon ſeit Jahren regelmäßig mitgenommen 
worden, wenn ſein Herr die Badezeit hindurch täglich auf einem Dampfer 
nach Warnemunde hingusfuhr, um am Abend wieder zurückzukehren. In 
einer Reſtauration in Warnemünde, welche der Herr ausſchließlich frequen⸗ 
tirte, war nun auch der Hund ein alter Bekannter und Stammgaſt geworden, 
der in der Küche derartig traktirt wurde, daß die Badeſaiſon auf ſein körper⸗ 
liches Befinden jedesmal den woblthätiaſten Einfluß ausübte. Nun begab 
ſich's in diefem Sommer, daß der Herr genöthigt war, feine Badefahrten 
auszuſetzen, worüber der Hund außerordentlich unglücklich war. Am erſten 
Tage begnügte ſich das Thier damit, ungeduldig umberzurennen, den Herrn 
außzuſuchen und alles aufzubieten, um ihn förmlich zur Reiſe zu drängen. 
Als dies jedoch nichts fruchtete, beſchloß er, auf eigene Gefahr und Koſten 
die Badereiſe zu machen. Er ging von nun an täglich um die gewöhnliche 
Zeit der Abfahrt nach dem Hafen hinab, lauerte bier an der Stelle, wo der 
Dampfer angelegt batte, bis zum dritten Male geläutet worden war, und 
ſchlich ſich jezt, wenn gerade das größte Gedränge auf der Brücke war, im 
Anſchluß an den erſten beſten Paſſagier an Bord. Hier verſteckte er ſich leicht, 
ſtieg in Warnemünde vorſichtig aus, reſtaurirte ſich im bekannten Orte aufs 
beſte, und fuhr dann ebenſo ſelbſtſtändig zur Nacht wieder nach Haufe. So 
hatte er es längere Zeit getrieben, ohne daß fein herrenloſes Treiben bemerkt 
und bekannt wurde. Später legte man ihm mancherlei Hinderniſſe in den 
Weg, die er aber alle auf die meiſterhafteſte Art, manchmal in böchſt komi⸗ 
ſcher Weiſe, zu überwinden wußte, bis man ihn endlich ungehindert ohne 
Billet reiſen ließ. Er iſt jetzt ein bekannter Liebling des Publikums. 

* Hamburg, 2. September. Das Denkmal des Majors 
Jungmann, des Siegers von Eckernförde, wurde am Montag (29. Au⸗ 
guſt) auf dem St. Jakobi⸗Begräbnißplatz (auf dem Wege von Hamburg 
nach Eilbeck und Wandsbeck) aufgerichtet. Daſſelbe, in dem Atelier des 
Herrn Engelhardt Pfeiffer aus dem feinſten Sandſtein angefertigt, ſtellt 
einen über eine Kanone gelehnten Krieger der ſchleswig⸗holſteinſchen Ar⸗ 
mee in Artillerie-Uniform dar. Die auf dem Poſtamente angebrachte 
Inſchrift lautet: „Eduard Julius Jungmann, Major der ſchleswig ⸗ 
holſteinſchen Artillerie, geb. den 3. April 1815, geſt. den 25. März 
1862. Eckernförde, 5. April 1849.“ Das Denkmal, unter dem der 
Sarg mit den ſterblichen Reſten des Helden ruht, befindet ſich auf dem 
Vordertheil des Kirchhofes, hinter der neuen Kapelle. 

»Die ruſſiſche Stadt Irbit verſieht die meiſten europäiſchen 
Märkte mit Pelzwerk, beſonders Leipzig: 1820 wurden für 2 Millionen 
Thaler Waaren abgeſetzt, 1840 für 10 Mill., 1845 für 20 Mill. und 
1860 für 49 Mil. 

Paris, 1. September. Aus einer in der Akademie vorgetrage⸗ 
nen Denlſchrift geht hervor, daß in Paris 101,750 Perſonen (auf ein 
Bevölkerung von 1,700,000 Seelen in 55,000 Häufern) von den 
öffentlichen Wohlthätigkeitsanſtalten Unterſtützung erhalten. Dieſelben 
bilden 40,000 Haushaltungen. Davon ſind 28,000 Familien⸗Ober⸗ 
häupter in der Provinz geboren, 2000 aus dem Auslande hergekommen 
und 10,000 in Paris auf die Welt gekommen. Zu Anfang dieſes Jahr⸗ 
hunderts erhielten die Armen pro Familie 20 Franken pro Jahr, heute 
erhalten ſie 80 Franken. Die Wohlthätigkeitsanſtalten verausgaben im 
Ganzen (an Unterſtützung in Geld und Lebensmitteln, ärztlicher Hülfe ꝛc.) 
die Summe von 4,200,000 Franken. 

—— — — — 
Die Chauſſ Pos uach Hucſen DR d 

Die Chauſſee von Poſen nach Gneſen befindet ſich in Folge der neuen 
Schüttungen bis Schwerſenz und von Paczkowo And * doch 
anerkennungswürdigen Zuſtande; deſto gefährlicher iſt aber die Strecke von 
Schwerſenz bis kurz vor Paczkowo, welche kaum mebr für leichte Fuhrwerke 
paſſirbar iſt. Trotzdem ſcheint nicht die Abſicht vorzuliegen, dieſe Strecke 
fahrbar zu machen, da auf einem großen Theile derſelben noch nicht einmal 
die Anfuhr von Steinen begonnen bat. Sollte dieſe Strecke vor dem Eintritt 
der ſchlechten Jahreszeit nicht eine neue Schüttung erhalten, fo iſt zu befürch⸗ 
ten, daß ſie nur mit höchſter Gefahr für Räder und Achſen zu paſſiren fein 
wird, indem ſchon jetzt, bei noch günſtiger Witterung, die böchſten Anſorde⸗ 
rungen an dieſelben gelte werden. 4 

Auch kann der Wunſch nicht unbillig genannt werden, daß der wobl 20 
Fuß bohe Chauſſeedamm kurz jenſeits Jwno wenn auch nicht durch eine 
Barriere, fo doch durch einzelne Steine begrenzt werden möchte, welche beſon⸗ 
ders Nachts paſſirende Wagen vor einem leicht möglichen Sturz in die Tiefe 
verhindern würden. 


Angelommene Fremde. 
1 inden 7. September. 
OEIIMIG’S HOTEL RANGE. Gutsbefiger Nzynski nebſt 
Aronole e Diſtrikts⸗Kommiſſarius Szulezynsti aus Stenſzewo, 
Kreis Se vetär Grempler aus Frauſtadt, Kittergutsbefiger 
v. Scheele a Pinne, die Kaufleute Baldams aus Dresden, Maut’ 
bach ann ee u und Schloſſer aus Berlin, Partikulier Lebrecht aus 
Mangfel f Inſpektor Yiebitedt aus Hof, Rentier Moſer nebit Sobn 


aus Kaſſel. 

BERWIG’S HOTEL DE ROME. Juſpektor Cwoidinsti aus Neuftadt, die Kauft 
leute Meyer und Hirſchfeld aus Berlin, Marcusſohn aus Lu 
und Kalſer ang Phan Gauſe aus München, Lumby aus Dresden 
I ontjoie. 

MYLIUS HOTEL DE DRESDE. Gutsbeſiger Kahlban aus Potsdam, Land‘ 
rath Nollan nebſt Familie aus Gneſen, Landwirth v. Betke aus Rel⸗ 
chenbach, die Kaufleute Schurtzer und Pauli aus Berlin, Bleckmann 
aus Barmen, Fredeking aus Vlotow, Wieſe aus Leipzig und Nied 

dor aus Nemſcheid, Premier⸗Lieutenant Baron v. Blaten aus Aalbourd: 

EL DU NORD. Die Bevollmächtigten Janicki aus Gaj und Rajd a 
File 1 — e Frau 85 — — * I. 3 
tegansfa aus Cygowic und Frau v. Bronikowska aus Sadek. 

e e Polzin aus Schönlanke, Gutsbeliger Mol“ 

enhauer au D h 

BAZAR, Die Gutsbeſitzer Mielecki, Lempicki und Frau Sokolowska aus 
Polen, Taczanowski aus Szyplowo, Skrzydlewski aus Ocieſzyn und 5 
Niegolewsk: aus Wlosciejewko. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer Nebring aus Sokolnik, Wendt aus 
Szezepankowo, Kundler aus Popowo, Maaß aus Lulin und Zelaslo 
jun, aus Kowanowko, Landwirth Lehmann aus Garby, Poſthalt 
Breunig aus Schokken, die Kaufleute Schrodki aus Gneſen, Teu 
Teal en . 1 wic Es aus . Ro" 
euber erla aus Königsberg und Lehmann aus Fürth. 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Jareckt und Le. 
czycki aus Konin, Guttmann aus Gräg, Mendelſohn aus Breslau, 
Lachmann aus Trzemeſzno, Holde und Guttmann aus ne) 

e 


rau aus 


GET 


ver 


Mein Bürean befindet ſich 
Sapiehaplatz Nr. A., Ecke des Kano⸗ 
nenplatzes, im Renard'ſchen Haufe, eine 
Treppe hoch. 


Bekanntmachung. Bekanntma 


ung. 

Die aus dem Domainen⸗Vorwerke Roth. Zum Verkauf von ang Eichen · 
ſchloß und der Erbſcholtiſei zu Karzen Dr Kloben, 9 Klaftern Birken⸗Kloben, 8 Klaf- 
ſtebende Domaine Molhschloss imſtern Birken⸗Knüppel, 8 Klaftern Espen. Klo⸗ Poſen, den 1. September 1864. 
Kreiſe Nimptſch x = 8 von Strehlen, ben, 16 Klaftern en loben; 200 nd Alexander Bertheim, 

2½ Meilen vom Bahnbofe Gnadenfrei undſtern Eichen“ Birken und Kiefern⸗Reiſig dem] Nechtsauwalt beim königl. Kreisgericht 


5½ Meilen von Breslau entfernt, mit einem [21 Schock Kiefern ⸗Dachſtöcken, nach d beim ko f n 
Arcal von 2175 Morgen 170 Sachen, wor: Meiftgebot unter den im Termine ſelbſt be⸗ und Notar e Appellations- N 
unter 1482 Morgen 45 UN. Acker und 501 (kannt zu machenden Bedingungen ſteht Ter Gericht. — en“ 


Morgen 145 IR. W 
Jahre, von Johanni 1 
Wege der öffentlicher 


inige tauſend Centner Eichen⸗Borke wer⸗ 
zu kaufen geſucht. Frankirte Offerten bit⸗ 
tet man an Herrn Louis Hidiger in 


min an E 
zu Zielonka am Donnerftag den den 
Ehe €, früh ft 
Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemer⸗Franff 5 e 
ken eingeladen, daß die betreffenden Forſtſchutz⸗ in 3 Oder gelangen zu laſſen : 
beamten angewieſen find, die zum Verkauf ge⸗[ Eine Partie gutgebrannter Dachſteine 
ſtellten Hölzer auf Verlangen an Ort undſſteht für auswärtige Rechnung billig zum 
Stelle porzuzeigen. Verkauf bei 


Zielonka, den 3. September 1864. 
Der königl. Oberförſter Dittmer. duard Ephraim, 


ieſen, Toll auf achtzehn 
1 babin r im 
— \ Lizitation verpachtet 
8800 0 Das Pachtgelder⸗ Minimum beträgt 
Vermögen don 400500 lui der ar iſt ein 
Zu dem auf Thlr. erforderlich. 


den 7. Oktober d. J. 


Vormittags 11 uhr 
2 unserem Amtsgebäude (Albrechtsſtraße Nr. 
z vor dem Domainen» Departementsratbe, 


Paris. 


Dampf 
Wilheln 


7. September 1861. 


aille. 
Paris. 


Eine friſche Sendung des Hoff'ſchen Malzextrakt⸗Geſundheitsbieres (aus der 


Goldene Med 


brauerei und Mälzerei,des Hoflieferauten Jorann Hoff aus der Neuen 
usſtr. 1. in Berlin) iſt ſoeben eingetroffen in der bekannten Niederlage bei 


Louis 


Pulvermacher 


Breiteſtraße Nr. 12. 


- ber = Kegierungsrath v. Struenſee anbe⸗ 
aumten anderweiten Bietungstermine la⸗ 
en wir Pachtbewerber mit dem Bemerken ein, 


Herbſt⸗ und Winteraufenthalt| Te 9. 5 — 
für oft Bruſt⸗ ee Palais „, Blumenzwiebeln, . = 


Von beute an find 
Rheuma⸗ und G 


alle Tage friſche 


icht⸗Krauke, in der mit 


> 


' 2 7 er 5 FR Speckflundern u 
aß die Verpa 8 en und Lizita⸗ſallem Komfort gut organiſirter Krankenpflegeſbfiehlt biligſt X. Hleissig. eit 
Bas be er Fe e e u ar Seat e eee nee Jide, 


Glasſalon (130° lang, mit exotiſchen Gewächſe᷑ I, 
dekorirt), Brunnen⸗ und Badeanſtalt, Meierei, 


ſtehen in ee erwärmter Verbindung. Plumenzwiebeln, 


5 OR, als auch in unſerer Negiftvatur ein: 
fel gen werden können und daß wir von den⸗ 
Abi gegen Erſtattung der Kopialien auch 

hee zu ertheilen bereit ſind. 

reslau, den 15. Auguſt 1864. 

Königliche Regierung. 
lung für direkte Steuern, Domai⸗ 
nen und Forſten. 

v. Merckel. 


Keilers Hötel. 
erſendet 


Preußiſche Lotterielooſe az 
. Netor,, Kloſterſtr. 46., Berlin. 
Eine Parterxe⸗Wohnung mit auch obne 
Möbel vom 1. Okt. zu verm. kl. Gerberſtr. 11. 
Bäckerſtraße 14 eine Wobnungvon 3 Stuben, 
Küche auch eine ſolche inel. Laden vom 1. Ok⸗ 
tober ab zu vermiethen. 


Gewiſſen Formen von Bruſt⸗ und Herz⸗ als: Hyacinthen, Tulpen, Crocus, Li⸗ 
leiden, Aſthma, Blutarmuth, Schwer⸗ lien ꝛc. enpfieblt zu billigen Preiſen 
hörigkeit, bietet das pneumatiſche Kabinet Albert K 
ein Mittel mit glänzenden Heilreſultaten. 
Nervenkranken und Gelähmten wird —— 

Zur Dekoration von Gewächshäusern 


durch Inductions⸗ und konſtauten Strom 
möglichſt ſichere Heilung. Der Klinik für] Blumentiſchen und Fenſtern des Wobnzim⸗ 


Abthei 


— — Krankheiten der Luftwege (Naſe, Hals, Bruſt),ſmers empfiehlt die ſchönſten Blattpflanzenn Ju vermiethen 
Bekanntmachung des Herzeus, der Gehörorgane und demſund Farrn zu Berliner Preiſen, deer uſammenbängende belle Wohnungs. 
Tem — 1 Juhalatoriumſteht Dr. Erd.Levinstein A leissi n Ehud ein großer Verkaufskeller mit 
vom a emäßheit des §. 65. der Verordnungſtäglich von I—5 vor. Konſultationen der ber u 8, ſtraß -ingängen Wilbelmsplatz⸗ und Ritter⸗ 
erde daf di Hach wel denen . — — 7 1 9 77 l edent, Behandlung Berlinerſtraße 13. en Et. an EEE: BEE 
daß die Nachweſſung derjenigen Per⸗ſdes Unterzeichneten. Meldungen nimmt das — Probſteier Sagt⸗Nongen For-. Venuetianerſtraße iſt eine geräumige 
nen biefiger Stadt, welche u Geſchwornen Bureau der Anftalt an. Berlin. Schöne Echten Probſteier Sant-Roggen, Corel Wohuung zu vermiethen. 


ernten werden können, am ®., 10. und 12. berg. Maison de same. Dr. Ze, Le- reus- und fpanifchen Doppel - Stauden 


„Ein deutſcher, der polnſſchen Sprache mäch⸗ 


Mts. wa Die den in un⸗ \ Noggen, Sandomir- und Anjawifchen|,, UL A 

ſerem n — pa offen onen er FRE Saat: Weizen, ſowie ſämmtliche Getreide⸗ eden findet zu 

wird. g Inniger Dank Arten zur beporſtebenden Saat empfiehlt und ber Koferzyn eine Stelle. 
Behauptet Jemand übergangen oder obne bittet um rechtzeitige Aufträge Ein tüchtiger Gehülfe 


schäftigung beim Konditor One Mewwes 
in Schrinim. Auch iſt daſelbſt die Stelle eines 
Lebrlings zu beſetzen. 
„Junge Mädchen, w. d. Putzmachen gründ⸗ 
lich erlernen wollen, können ſich melden in der 
Putzhandl. von A. Röder, Friedrichsſtr. 32. 
Einen tüchtigen Laufburſchen perlangt 
Engelmann, Photograpb. 
Ein junger Mann * 
von Auswärts, bei⸗ * 
der Landesſprachen mächtig, kann ſogleich oder 
auch zum erſten Oktober als Lehrling eintre⸗ 
ten in das Deſtillationsgeſchäft von 
2 L. Schellenberg, 
Poſen St. Martin. 
j Dat. Dom. Bırza Ikewe . 
. ene. 
5 21 ſelbſtſtändig führen und eine größere 
kilchwirthſchaft gehörig beaufſichtigen kann. 
Ein unverheiratheter Brennerei⸗Verwalter 
ſucht eine Stelle. Gefällige Offerten werden 
unt. d. Chiffre II. R. post, rest. Obornik erbet. 


Als Antwort auf die Bewerbungen, daß der 

Wirtbſchaftsbeamtenpoſten bereits beſetzt iſt. 

Kozmin, den 3. September 1864. 
Re. 


‚ Dem ehrlichen Finder eines chirurg. Beſtecks 
eine Belohnung von Dr. Munk, Wronkerſtr. 4. 


Da mit dem 1. Oktober d. J. das Bureau 
des verſtorbenen Inſtizrath Dönniges aufge⸗ 
löſt wird, fordere ich nochmals alle Mandan⸗ 
ten auf, binnen 8 Tagen Dokumente und 
Akten abzuholen, widrigenfalls mit dem Ver⸗ 
kauf derſelben vorgegangen werden wird. 

Ausſtehende Forderungen, welche binnen 
eicher Friſt nicht getilgt find, werden im Wege 
kechtens geltend gemacht werden. 

Poſen, den 6. September 1864. 

ion Müller, Gerichts- Aſſeſſor. 


. &. 


Berückſi 
Angela 


nerhalb d 


für Heilung der Schwindſucht. 
„Den vielen Dankſagungen für die glücklichen 
Heilungen vieler ſchwererkrankter Bruſtleiden⸗ 
den durch den zu Berlin, Schützenſtr. 30. 
wohnenden Herrn Dr. Reis ſchließe 
ich mich mit dem innigſten Danke an, indem 
. den 7 5 8 
i N tebten Schweſter durch denſelben zum glück⸗ 

Ber Magiſrat 12 1 bemodı — 1 u 5 
f f rand lich ſchon in einem rettungsloſen Zuſtande 
Polizeiliches. der Ewindincht, durch fortwährenden Hu⸗ 6 

en 4. Sept. aus Walliſchei 93. entwendet: ſſten, ji kauf kl. Gerberſtraße Nr. 4. 


Ei R ſtarken Auswurf und alle Leiden Bruſt⸗ . 
in ſchwarz und weiß karirtes wollenes Um⸗ kranker gequält, und wurde durch eine mehr-“ Den geebrten Landwirthen zeige ergebenſt 
f orten Cylinder⸗ 


tigung von Befreiungsgründen darin 
n worden zu ſein, jo hat derſelbe in⸗ 
du er gedachten drei Tage ſeine Einwen⸗ 
anngen entweder ſchriftlich, oder zu Protokoll 
Mubringen. Nach dieſer Zeit wird die Liſte 
loſſen. 
Poſen, den 2. September 1864. 


L. Kunkel, 


Gerberſtr. 18. 


Weißer Culmer Weizen 


zur Saat offerirt Zr in Klecko. 
Saatweizen verkauft das Dom. Bogda⸗ 
nowo bei Obornik. 2 e 
„Drei Milchkübe und ein Handwagen auf 
eiſernen Achſen ſtehen umzugshalber zum Ver⸗ 


agetuch; aus Graben 30.; zwei meſſingeneſ monatliche Kur durch Korreſpondenz noch zum ]au, daß ich verſchiedene Sorte 
eiteijen, das eine lang, das andere rund: Erſtaunen Aller geheilt. Innigen, herzlichen Trommeln zur Getreidereinigung zu den 
aue Kolumbia 17.: ein kleiner polixter Tiſch!] Dank dieſem edlen Lebensretter meiner Schwe“ billigſten Preiſen vorräthig habe. 

aus der Huſarenkaſerne: ein Paar Infanterie⸗ ſter. Mecklenburg. Steinborrs in Gneſen, 
tiefel, 1. II. B. Strzelczyk gezeichnet. Lehrer Bischel. 


Mit dem heutigen Tage eröffne * silhelmsplaß 1 | 
Magazin von Neuheiten 
und fertigen Damenmünkeln eigener Fabrik, 


Mäntelſtoffen, Weißwaaren, Gardinen und Stickereien, ſchwarzen Stoffen in Seide und Wolle, ſowie 
franzöſiſchen Long⸗Shawls und Plaids in größter und eleganteſter Auswahl. 

Direkte Einkäufe in Paris und den größten Fabriken haben mich in den Stand geſetzt, in meinen Ar⸗ 
die größten Vortheile zu gewähren, und empfehle ich mein Unternehmen dem geneigten Wohlwollen. 


Poſen, den 5. September 1864. a su liu $ Lase I 2 


Wilhelmsplatz Nr. 4. 
* * „ * 

Amerikaniſche Nähmaſchinen 
der Singer Manufacturing Company 

in Newyork, 
mehrfach mit den erſten Preiſen gekrönt, empfehle als W « 
bie beſten und leiſtungsfäbigſten, ſowohl für den Fami⸗ Genauere Orts- und Zeitbeſtimmung wird 
liengebrauch, als für jeden Zweig der Judnuſtrie, dringend bald erbeten. 
in dem Näharbeiten zu verrichten find. Auf die Näh⸗ g 
J Maſchine für den Familiengebrauch mache größere 
Haushaltungen beſonders aufmerkſam. Sämmtliches 
Maſchinenmaterial, als; Nadeln, Seide, Zwirn, 
Baumwolle und Oel, halte in beſter Qualität ſtets vor 

Hratbig. Unterricht wird gern und gratis ertheilt. 
Ze Da in Polen allein Schon über ein Dutzend dieſer 
Maſchinen in Thätigkeit ſind, ſo können 1 9 91 — 
ſich durch den Augenſchein von der Güte derſelben über⸗ 


zeugen. Klu 
83 


Hauptniederlage für die Provinz Poſen. 
Tranchir⸗, Tiſch⸗, Deſſert -, Küchen .. . 0—,; . 
Hack⸗ und Wiegemeſſer, Kraut⸗ und Ruſſiſcher Magenbitter 8 


urkenhobel, Brot: und Zuckerſchnei⸗ 
„Malakof“, 


den, Ofenvorſetzer, Ofengerathe, Kaffee⸗ 
mühlen, Lampen, Leuchter, Kaffee und 

von den Erfindern und alleinigen Deſtil⸗ 
lateuren M. Cassirer . Comp. 


Theemaſchinen, Kaffeebretter, Zucker⸗ 

raſten, Pletteiſen, Mörſer, neuſilberne 
in Schwientochlowitz (Ober ⸗Schle ⸗ 
ſien), iſt ächt und unverfälſcht in Origi⸗ 


Löffel u. 5 m. empfiehlt zu ſoliden Preiſen 
0. 
a nalflaſchen in bekannter vorzüglicher 


rei uerſtraße 

. 2. 

: Qualität ſtets vorrätig bei den Haren 5 
Feinſte weiß . . Lehe, . ven: 


. Hunker jun. und Zsidor 
Baraflinkerzen 


tikeln 


— — W W 0 e 
Gummiſchuhe 
und Regenſchirme 


in bekannter Gute bei 


S. Tucholski, 


Wilhelmsſtr. 10. 
Gummiſchuhe p 
in beſter Qualitätät, auch echt 


Amerikanische, in größter Aus⸗ 
ſo wie 


„ egenſchirme 


pfieblt e und Baumwolle em: 


0. W. Paulmann, 


—— Vafferftraig g, 


Meine 
Engliſche Leihbibliothek, 
die bis auf die neueſte Zeit vexvollſtän⸗ 
digt iſt — Abonnement monatlich — em⸗ 
pfehle zur Louis“ 


ouis Türk, 
Bei B. S. Verendſohn in Hamburg iſt 


Wilhelmsplatz 4. 
erſchienen und zu haben bei J. J. Heine 
in Poſen: 


Friedrichsſtraße Nr. 33. 


Der kleine 
Our macher, 


oder der 5 
Geſellſchafter comme il faut. 


Mein bereits komplettirtes großes 


Strickwoll⸗Lager 


empfehle trotz der Steigerung zu 
illigen Preſen. uußerſt 


S. Tucholski. 


Auslöſen der Pfänder, 7 dramat. und 
pantom. Darſtellungen, 19 Deklamatio⸗ 
nen, 40 Trinlſprüche, 12 Polterabendſcherze, 
51 ſcherzhafte Näthſelfragen und 51 Auflöſun⸗ 
gen dazu, 17 Vixirſcherze, 24 ganz leichte über⸗ 
raſchende Kumititiieichen und magiſche Beluſti⸗ 


Appel in Poſen, H. Cassriel 


— in Shrimm und er gungen u. ſ. htte und verbeffert 3 
5 7 Ir IH Bar 5 ui tiatyers in Liſſa. me b ; 
ante d. weiße Harte Seife für 1 bie. f verkauf bei Abnahme von 10 Bac a6 Sar. A Wiederverkäufer erhalten M|Cieg.broic. m diene Peas 7 oe 
Feine weiße Stearinterzen, pro Bad a Adolph Asch, , Habatt; vor nachgeahuten, Fabrı- Der ſchnchternſte und Hlödefte 
Sgr. ße Nr. 5., unweit des Marktes. katen wird dringend gewarnt. junge Mann wird ſich, im Beſitze des „kleinen 


eee _ Zuider ae, 
riſche Tiſch⸗ und Kochbutter emıpfieblt| 
Isidor Busch. 


Courmacher“, binnen 
bemann — zu einem 
ter — umgewandelt ſe 


Kurzem zu einem “| 


cars 


Kl 


vollendeten Geſellſchaf⸗ 


Friſche echten, Sander bilhgft bei stletichoff. | rische Dam Specflundernbill b. tletſchof. ben, 


su 


mit dem Kaufmann Herrn Louis Brock aus 


Neuper zun Paul v. 
N 


Enthält: 56 Geſellſchaftsſpiele, 41) 


In Kommiſſion der . Renee ſchen 
zuchh. in Poſen, Wilhelmsſtr. 21., 
erſchien ſoeben: 
PLAN 


der Stadt 


POSEN 
“ 
aufgenommen und herausgegeben 
von 
Goelshein, Rösler, 
Reg. Geometer. Oberfeuerwerker, 
In Farbendruck ausgeführt, mit Anz 
gabe des inneren Feſtungsrayons, der 
Höhen über den Nullpunkt des Pegels 
an der Walliſcheibrücke und der Bauart 
der Gebäude. 
Preis 1 Thlr. 


Die Leihbibliothek 


Michaeli in Poklatkiſder neueſten Werke der deutschen Literatur, 
Findet dauernde Be⸗ für hieſige und auswärtige Abonne⸗ 


ments empfiehlt g ® 
NI. Jagielski, 
U 2 A. ‘ 
Nr. 30. Breslauerſtr. Nr. 30. 
3 Vorläufige Anzeige. 7 
Sonntag, den 11. d., giebt der Allgemeine 
Männergeſang⸗Verein für die Abgebrann⸗ 
ten der Stadt Dolzig ein geiſtliches Inſtru⸗ 
mental⸗ und Vocal⸗Konzert. 


Generalprobe: Donnerſtag, den 8.d., Abends 
hr. Der Vorſtand. 


Familien⸗Nachrichte. 


Die Verlobung unſerer Tochter Emma 


Stettin zeige hiermit allen Verwandten und 
Breunis ih nate und 


— — 


Frau. * 


* Emma Knaſter, 
Louis Brock. 
Verlobte. 


Die Beerdigung des am 5. d. M. ver⸗ 
ſtorbenen FN und Haupt⸗ 
manns a. D. Friedrich Treplin findet 
am Donnerſtag den 8. huj. Nachmittags 
3 Uhr vom Trauerhauſe, St. Martin 
Nr. 3. aus, ſtatt. 


Poſen, den 7. September 1864. 


Auswärtige Familien» Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. A. Linke mit dem Man- 
vermeifter A. Henſchel in Paſewalk. Frl. S. 


Wider aus Neuſtadt⸗ Eberswalde mit 177 
rl. 


Gutsbeſitzer G. Anders aus Pawlowko. 
E. v. Schoening aus Stargard i. P. mit dem 
Lieutenant v. Randow aus Berlin. Frl. M. 
v. Oſterroht aus Strellentin mit dem Regie⸗ 
rungsaſſeſſor B. Gaupp aus Danzig. Frl. 
M. Schumacher mit dem Sigarrenfabrifanten 
A. Forsberg in Berlin. Frl. P. Oertler mit 
dem Schlächtermeiſter Kühn in Berlin. 

Verbindungen Graf v. Bothmer mit dem 
Frl. B. Freiin v. Rutenberg auf Schloß Both⸗ 
mer. Herr W. Knopf mit dem Frl. J. Hartz 
in Berlin. 2 

Geburten. Ein Sohn; dem Landrath von 
Wurmb in Weiſſenfels, dem Kammerberrn 
v. Oertzen in Kittendorf, dem Rechtsanwalt 
Jeſchke in Oſterwieck, dein Hrn. A. d. d. Lüke 
in Schabow. — Eine Tochter: dem Hauptm. 
Spieker in Küſtrin, dem Rittmeiſter Grafen 
Wartensleben in Brandenburg a. d. H., dem 
Hrn. v Uechtric in Mfiblrädlig, dem Premier- 
Lientenaut Neichardt I, in Erfurt, dem Oberſt 
v. Todesfalle. n de 

Todesfälle. Frau Apotheker Buckatzſch i 
Zullichau, verw Frau Oberſllend enen 
v. Blomberg in Merſeburg, Geh. Regierungs⸗ 
Rath a. D. Haupt in Merſeburg, verw. Frau 
Nittmeiſter v. Schöning in Stargard in Pom. 

b. Malachowski in Görlitz, 

eg: ehr, Fr. Stadtgerichtskanzliſt Fein⸗ 
holz Geh, Regiſtr. Tbomas S. Karl, Kaſſen⸗ 
Aſſiſtent Brandhorſt, Kaufmann Nettelbeck 
in Berlin, Apotheker Klötzen in Pölitz, Frau 
Rittergutsbeſitzer Sievert in Lippſpringe, 12 
Senator Lazarowicz in Fürſtenherg, verw. Fr. 
Generalin v. Zaſtrow, geb. v. Miltitz, aus d. 
Haufe Sieben - Eichen in Schloß Sieben⸗Ei⸗ 
chen, Frl. v. Gayl in Görbersdorf h. Friedland, 
Wirkl. Gebeimrath und Anhalt Deſſauiſcher 
Negierungspräſident a. D. Dr. von Morgen⸗ 
ſtern in Veſſau, rl. p. Wichert in Königs: 
berg in Pr., Tuchfabrikant Auguſt Wolf in 
Kiſſingen. 


Volksgarten. 


Donnerſtag um 5 Uhr Konzert. (1 Sgr.) 
tolzmann. 


tentier B 


/ e E 0 et, Sept. 13% Br. u. Gd. Oft 13 Gexſte, gef. 1750 Ctr., p. Septem n 
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Berlin, den 7, September DAR. (Wolff’s telegr. een), 15 N Br. G5. Febr. 1805 155 r, 1 G0. Wi bo 
3 3 BI ap eptember 
Roggen, rubiaer. o, 25 f Produßten - Börfe. bob matter, % Gir J 12 p. Septbr. 124 Br. 
ko. ._. er 344 | Sevptbr.⸗Ottbr.. . 12 1 Berlin ber. Wind: ü o⸗ Selbe. Ohr. 125— „Oktbr. ooh 1 12 Br. + &b., Nov. 
p ęñ ff)) 
— oggen hat ſich an heutig ar e wenig o er gar nicht im Werthe . 
| ua f e wu | mi ee, e u ee Der, (bi mb au | omg Taf e Ar. ie De Fer debe S ih 
LE 9 ö effektiver Waare iſt wenig g orden. Unſer Lager iſt nun mei 4 1 
F a 115 al Poland 5 1 a a auf entferntere Termine derer und nur ein verbältnigmäßig kleiner Theil | bs, Mut Die! 10 W bz Brest. 
erden. 2 1 ie Anna dc ee €. Se, Meinen 1-40 Tu Rongen 10-0 
1 e Butu U „ „ 6. fi — — 
Kanalliſte: 1034 Wiſpel Roggen, Spiritus fehlt. wenn ech u nen. Gaal 72905 i 5 er für ſpäter um jo weni⸗ A Aa Hieber ne rc 1 ſeſt und bob 
ger in Ausſicht zu nehmen igt? 0 are begehr 1 ermine feſt un er 
en, BET ag W u Not.v.6. Rüböl [bat 2 25 dem Einfluß der fehr flauen Amſterdamer Poſt er- bei ſchwachem 1 85 Loko ohne Faß 15% Thlr., pr. Septbr. u. Oktbr. 
Weizen, Peiched. „ Nüböl, feſter. ee Drnd En 15 171 2000 gewi gnen Kurſe haben den Umfag kaum zu 815 Til 1 Heir. 4 Se 2 5 2 15 Mr Bote 5 
4 . 8 eleben vermoch ekündigt 3 * r., Novbr. — lr. pr pCt. mit Uebernahme der 
Se eee Bl | ers 1 5 Een | SL a eg, De 
RES) 58 59 piritus, fe un ufer haben kleine Vor urchſetzen können. Gek. 12 var r. Septbr. u. r agde 0 
1 malt. Septbr. . 144 14 Weizen ruh : Bromberg, 6. September. Wind: rauher Ser Witterung: verr 
Septbr.⸗Oktbr. .. 34 34 | Ottor.⸗Novbr.... 1345 | 13 Hafer lolo fil, Termine behauptet. änderlich. Morgens 9° Wärme. Mittags 13% Wärme, 
Oktbr.⸗Nobbr. — Frühjahr 148 | 148 Ben ® 2100 Pd 10 loko 52 a 62 Rt. nach Qualit Weizen 128—135pfd. hol. 50 —56 Thlr. 
Früb jahr 36t 36 d.) loko neuer 351 Nt. bz, alter 81,82 pfd. 343 Konpen, 118— boll. 29—30 Thlr. 
b 5 an 5 eh. b. 7 A: d. 101 a Ble ER an äh 6 . Br. 9 bien 3038 Thlr. 204 
O 3 0 U 5 7 a — 
p. ! nr ei 5 5 gro 82 a „ kleine do. Spiritus 143 2 Ztg. 
von bis 200 310.) dete 23} a 254 Rt. Septhr. 231 Rt. Br. Sept. i Aue. e — 
eee 2 8 Dre. 9 42 EN b, Ma- en 1855 r Degbr. 225 bj, Ba Vieh. 
ner Weizen, el zu en 2 e 7 5 
ei. Wel en : 9 2 ee 25 — Erbſen (p. 2250 Hb Kochwaare 46 a 50 Rt. 4 zum Sera Aare a 
Ordinärer Weizen i e re er ee EN (P. 100 Pfd. Mr. 90 loko 12 Rt., Sehr. 125 212% bz. Stück Rindvieh. Der Markt war heute mit dieſer Viehgattung 
Roggen, ſchwere Sorte „121 Br., Septbr.⸗Oktbr. do., Oitbe.- Gier, 1275 à 124 bz. u b. üb 0 be d * 
9 ſchcte Sort ren hi 1. d Br., Sobbr eDesbr. 121 2 27 1121 5 es San er 10 en und zwar weit über das Bedürfniß mit der mittleren und ordi 
en eichte Sorte ee eee Mai 13% a 32 nz Gd. ., Dezbr.7 Jan.] nären Waare, welche auch am Markte nicht 3 werden konnte; beſte 
712 er Ä NE Sine e 182 dit IB 190 58 galt 17 — 18 Rt., zweite 12 — 14 Rt. und ordinäre 7 — 9 Rt. p. 
afer — 23 — —— 26 — iritus (p. 8000 %) loko ohne Faß 14 a 144 Rt. bz., Septbr. 3030 Stück Schweine. Der Handel mit mecklenburger Schweinen, 
ocherbfen, l Note. 111 9 1 Yin „ . G8 ie 8 1085 — 5 5 welche n en Butriftten an den Markt gekommen, ging nur langſam 
ſuterrülſen, Scheel au 16 ma — ——— — — 11457 bz. u. Gd, 14% 8 Br., 2, echo ‚Jan. 14453, April: Mai 144 a 14% Mid. ere „ —TT 
adde E bz. u. Br., 144 Gd., ini: Juni 14% bz. (8.1.9.8) 9028 Stüc Hammel. Die Konjunktur in dieſer Viehgattung erfuhr 
mmerr 5 e ene Stettin, 6. September. Wetter: peränderlich, perſchiedene Gewit⸗ | gegen früher keine Veränderung; fette ſchwere Hammel waren auch beute 
Fa 3 1 terſchauer. Temperatur: HIER. Wind: SW., windig. gefragt und ſchnell am Markte preiswürdig verkauft; mittel und ordinäre 
uchweizen . a 4 6 Weizen matt, loko p. 85pfd. gelber 54—58 Nt. bz., Selb; Septbr.» Waare dagegen mußte zu gedrückten Preiſen abgegeben werden. 
Site age Faß (4 Berliner Quart) 18 = er = a I Star ul bende 8 a 59 bb. 5 | 10 Schier 616 Stück Kälber, welche zu mittelmäßigen Preiſen verkauſt wurden, 
Ro wie per Cent Tu Pfd. Z. G. — — —-(— — — | Ortbr. 347 bz., Oktbr.⸗Y bob. Ja. bz. gelb 36% 4 bz. u. Br. 3 Tel hiſcher Börſenbericht. 
Weißer K e d. Oderbr. 33 eiegray jenber d 
eu, per 100 Pfau 1 5 Wie SE ee en > Sehe 0 On ee en Ha de S a br. Koh, Mn 2. f e 
troh, ver 100 meln. Rınmiition zur ar Ka Wa Bintert 90 en of 49 N. 800 bz. J tr; 15 n m 275, fan. 4 
Lon ib. one 12 bp 8. Sebthk - OR de ne.] Meteorologiſche Beobachtungen zu P 186 
i ofen 1861. 
Spiritus, pr. 100 Dun, a 80 % Tralles 957 Bone, Novbr. 124 bz., Novbr. Desbr. 124 bz, April- Mai 124 Gd. rologifche Beobachtungen zu Pofi — — 3 8 
am 6. Sertember 1881. 13 10 * — 10 . 155 85 12H B Spiri 4 ie, e lolo g Faß 14“ M Rt. bz, Septbr. 144 bz. u. Gh, | Datum. Stunde. aber der See. Therm. Wind. | Wolkenform. 
Die Martt⸗ „Kommiſfion zur 8 der Spirituspreiſe. 187 00. ua sat Br., 1 eben 134 Gd., Novbr.⸗Dezbr. "Cu Sept. 7 ae 0 75 11 7 + 5 Wee Regen. 
8 a n ede 
Angemeldet 400 W. Weizen, 750 W. alle? 500 Ctr. Rüböl. 1 9 Wong. 61 27“ 8% 36 | + 857 S Abbedeckt. 9 — 90 


Kaufmännifche Vereinigung zu Poſen. 
Geſchäftsverſammlung vom 7. September 1864. 
Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 964 Gd., do. Rentenbriefe 963 
8 Provinzial“ Bankaktien 90 Gd., do. 5% Provinzial⸗ Obligationen 
101 


Gd., do. 5% 3338 10¹ 58 e. 5% Obra⸗Melior.⸗Obli⸗ 


— — 


SIR: 


5 


Thran, brauner Berger Leber- 36 Rt. b 
almöl. Lagos 134 Rt. bz. u. gef., 1a Nüwervooker 13 * Rt. bz. und 


dazu 555 
ſchott. 1525 und full Brand p. Septbr. 1 8 Ben bz., 


Her 
Oktbr. 103 St. tranſ. 
Breslau, 6. IS Wetter: e Wind: We. Thermome⸗ 


) Regenmenge: 71,2 Bauer Kubifzoll auf den Quadratfuß. 
Waſſerſtand der Warthe. 


vs, am 5 Sevtember 1864 Vormittags 8 uhr — Fuß 8 Boll. 


2 


ationen 101 Gd., poln 
Better: nach a J biegen 6 bewölkt, ter: früh 12 Wärme. Barometer: 27° 3 richt. (Oborniker Brück 
bit) 7201 Bre Dr: 00 36 Son, Pr Eye es 1 . t L r de Roagen 0 20003) eptember. e 0 2 W 99 Tebs und 
u 95 „Dez. 18545 Jan, 1865 31 Br, Fd. Frübjahr 1865 59 Sur. de 311 —1 % ‚Novbr.-Desbr. Annie Mai 334 by. Kan Me, e „Schiffer Jobann Lehmann, dle bon Berlin nad 
Br, ; eien p. September 54 Br. Poſen mit . 
—— 1 Anoländiſche Fonds. Leipziger Kreditbk. 4 931 5 Berl. Stet. III. Em. h 93465 ‚Stan PofenlIEm = Stargarb-Pojen 0 9 
le e „Mein eee e [ie Bi _ 
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Kur- uNeum. Sch 0 89 bz pa 13055 7 31 5 — 0 UL Sl 100 Brie. Aae 88 0 — 
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Ber. Ben, Del 1044 © Deſſauer Präm. Anl. 34105 8 ee de. itt. E. 3 80 © eh Fee order Püttenv. A. 5 105 8 
edge 4 9e — — oder cn de. Litt. 04 | — — dene. 150 © Reuftadt. Hüften“ > 5 
4 m — U fi it, 7 1 5 * 
Oſtpreußiſche 1 95 bs Sant - und Rredit- Aktien und a Kir Di 35 8 ande. Leg 1 252 8 Concordia 4.137756 
wech 184 8818 1 N el 112 44 1. da. Lit F. 4101 6 Maßdeh. Witten, 3 | — be Wes fal- Kurse vom 6. cpi 
P 1 994 B Berl. Raffenverein 4 121 G be uns, 1640 Sat l Sehr Kr 1 7 eu - 12a} Bi Ne. SOLIOEALUB 9 * 1 1 
2 8 5 5 3 i 
„Poſenſche 4 Berl. Handeld-Gef. 4 112 bz 3 2 ak. g Ne 
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Die gewaltigen Eindrücke, welche durch Gerüchte von Naga Geidbedürfuſez I Öftreichiichen Regierung die Börfe zu beunruhigen 8 fin rſchwunden, öſtreichiſche Papiere waren etwas ſeſter 


Lufkurfe. Staats. er —. Preußi 0 l 1043. Men bafen-Berbad) 1 
r 


u N Disk. 9 . t. 81 4-4-3 bz. Oeſtr. Looſe 1860 821 B. dito 

888 5 558 Die male ach, 1 61 ee gde 80 05 Breslau - Schweidnitz⸗ er. Aktien | Berliner Were 105, ane Wechſe i 883. Londoner Wechſel 1 Pariſer Wechſel Wiener we 
136 Br. dito Prior.-Obtig, 91 55 dito Prior -Oblig. Lit. D. 1015 B. dito Prior. Oblig. Lit. E. 1014 102k. Darmſtädter Bankakt. 2233. — * Zettelb. 2473. Mann er Kreditaktien 8 3% Span 
B. Köln- Mia 2 8 Neiße-Brieger 851 B. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 1644 B. N Lit. B. 149 ii 1% Spanier 44. Kurheſſiſche Looſe 543. hie Looſe 521. 5% Metalligues 60, 5% N 
B. dito Prior.⸗Oblig. 9 1 dito Prior.-Oblig. 1014 B. dito Prior. 8 1 Lit. m — B. Oppeln⸗ Bae ie Kin fe Areale 1. Pet. Git de 2 Bram ga pe 

0 el ⸗Oderber 5 — rior.⸗Oblig. —, dito Stamm⸗Prior. ankantheile e u⸗Nahebahn! 
Tarnowitzer 78 B. Kol ger 567 G. dito Prior.⸗Oblig. do. P 90 9 wigsbahn 1254. Neueſte öſtr. Anl. 827. 1864er Looſe —. Böhmiſche 2 Welibapn 704. Finnländiſche Al 
re 6% proz. Vereinigte Stantenanleihe per 1882 413. 


amburg, Dienſtag 6. September, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. öhere Forderungen. I 
eim angeht — Geld eve Alger. — Stürmiſches Wel r. e l 
Schlußkurſe. National-Anleihe 69. 


Sagen 105. DR. Deft 186082 Boote SIE 75 1014, 
Mexikaner 423. Vereinsbank 105. Norddeutsche Bank 1084. Rheinſſche Bahn 10 | 


nds Kurſe. 
örſe.) Ziemlich feſt. 
Bankaktien 775, 00. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für 


Wien, Dienſtag 6. Eee Sup: Kurſe der offiziellen! Nord- 


5% Metalliques 70, 90. aues —. 1854er Looſe 88, 50. 8 1 759 
. Kredit ftien-Gert. 206, 00. Galizier 248. | 444. 24% Spanier 41}. 
539 15. Be 4% 85. Paris 45, ee —5 25. Kreditlooſe 127, 80. 1860er | Nordbahn 65}. Finnland. Ar — 6% proz. Verein. St.⸗Anl. pr. 1882 37. stonto 6 de Londen 
Looſe 94, 28. Dun Wee 2 246, 00. 13 Mi! Sp. ug, 13 Mk. 1 Sh. oz. London kurz 13 Mi. 4} Sb. not., 13 Mi 5 Sb. l. Wnſterdam 36,09 
6. September, Mittags. Die Bank hat den Diskonto von 35 pCt. auf 44 pGt, | Wien 88, 75. Petersburg 27 


ukfurt a. 
webt — Die Vereinigte Santen-Anfeihe pr. 1882 wurde zu Alg gehandelt. 
— Verantwortlicher Redakteur: Dr, jur. M. M. Jochmus in Poſen. 


— Druck und Verlag ı von W. Decker & Comp. in Poſen. 


